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Uas Ergehnis des 29. März — Uas inst 100 prozontige Hesuitat und golns Einzelheiten 

Ae Abfimmung 
Der Rrichswahlleiter hat als vorläufiges amtliches End⸗ 

ergebnis aus allen 35 Wahlkreiſen folgendes bekauntgegeben: 

Bon 145 028 641 Wahlberechtigten haben ſich an der Wahl 
beteiligt 44 952 476. Das entſpricht einer Wahlbeteiligung 

von 98,95 v. H. Von den 44952 476 Stimmen wurden ab⸗ 

gegeben: Für die Liſte 44 409 525, uugültig 542 954. Es ſind 
ſomit 98,79 v. H. für die Liſte abgegeben worden. 

Bei der Bekauntgabe der Ergebniſſe im Radio wurden 
önnächſt die nugültigen Stimmen auch als ſolche beöeichnet. 

Plötzlich hörte man nicht mehr „gültig“ und „ungültig“, 

ſondern ſtatt deſſen „füär bden Führer“ und „gegen den Füh⸗ 
rcr“. Für die Zeitungen iſt eine Anweiſung herausgekom⸗ 
men, die befagt, daß die ungültigen Stimmen als „gegen 
denFührer“ zu bezeichnen ßnd. Bekauntlich ließ der Stimm⸗ 
zettel keine Stimmabgabe gegen die Liſte Hitlers zu. 

* 

Wäbrend man den Wahlen zu den Reichstagen vor 10383 
allgemein mit großer Spannung entgegenſah als Ereigaiſſen. 
von deren Ausgang das Schickſal des deutſchen Volkes ent⸗ 
ſcheidend beeinflußt wurde, iſt den Abſtimmungen des Drit⸗ 

ten Reiches eigentlich nie bejondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 

mworden. Denn ihr Ergebnis ſtand von vornherein feſt: 
die nahezu hundertprozentige Einſtimmigkeit. Darüber hat 
ſich kaum jemand gewundert, der den veränderten Mechanis⸗ 

mus des Abſtimmungsverfahrens im Dritten Reiche durch⸗ 

ſchaute. Die Demokratie iſt — um ein Wort aus dem letzten 
Propagandafeldzug zu gebrauchen — ſo weit „wereinfacht, 
worden, daß die Bevölkerung nur mehr beſtätigen ſoll, was 

bereits beſchloſſen vder richtiger ſogar ſchon durchgeführt war. 
Denn von einer Wahl kann nicht die Rede ſein, weil 
nicht zwiſchen Verichkedenem gewählt wurde. Aber auch 
eine Abſtimmung kann das geſtrige Verfahren nicht mehr 
genannt werden, denn auf dem Stimmzettel gab es kein 

Ja und Nein, ſondern nur einen Kreis, der zu durchkreuzen 
war. Es gab alſo nur die Zuſtimmung. Die einzige wi 

kungsvolle Demonſtration der Gegner des Kandidatenvo 
ſchlages wäre nun die Verweigerung der Stimmabgabe ge⸗ 

weſen, wie es die Oppoſttion bei den letzten polniſchen 

Wahlen getan hat. Da taucht die Frage auf, ob dies mög⸗ 

lich geweſen iſt. 

Die Antwort darauf gibt die Organiſation der geſtrigen 

Veranſtaltung felbſt. In der derzeitigen Wahlgeſetzaebung 

iſt das Wahlrecht noch erhalten und durch die Wahl⸗ 

pflicht noch nicht erſetzt worden; dieſer Unterſchied beſteht 

indeſſen nur auf dem Pavier, während er tatfächlich aufge⸗ 

hoben iſt. Abgeſehen davon, das die Propaganda immer 
wieder beionte, daß es jedes Staatsbürgers Pflicht iei, 
zur Wahlurne zu geben, war der ſogenannte Schlepper⸗ 

dienſt ein ſicheres Hilfs⸗ oder Druckmittel, den Verzicht 
auf die Ausübung des Wahlrechtes ſo gut wie unmöglich 
zu machen. Die nationalfozialiſtiſche Propaganda hatte an⸗ 

gekündigt, daß jeder, der nicht bis ein Ubr vormittags ge⸗ 

wählt hätte, von den Schleppern perſönlich abgeholt und 
zur Wahl geführt werden würde. Und welcher Stimmberech⸗ 

tigte bätte dann, angeſichts der Gefahr, als „Staatsfeind 

behandelt zu werden, einem ſo dringlich mahnenden Wahl⸗ 

helßer eine Ablehnung erteilt? Die Polizeibeamten waren 

von ihrem vberſten General, Herrn Daluege, aufgefordert 

worden, bei der Feſtſtellung der „Faulen und Säumigen“ 

auf Grund ihrer eingehenden Perionenkenntnis zu helfen. 

Dieſer Wink war wohl ehber an die etwa ſäaumigen Wähler 

als an die Beamten gerichtet. Die Block⸗ und Häuferwarte 
der Martet konnten beſte Dienſte leiſten bei der Beobachtung 

der Beteiliaung der Wahlberechtigten und jede gewünſchte 

Auskunft erteilen über die Gründe, die dafür vorliegen 
mochten, baß irgendeiner bis ein Uhr noch nicht gewählt 

batte. Dieſes durchorganiſterte und ſcharfe Suſtem der Kon⸗ 
frolle hatte den Umfang der Wahlbeteiliaung zur Folge. 

Daß man es anuwandte, beweiſt, wie die Führung die 

Stimmung der Bevölkerund beurteilte. Mit allen Mitteln 

wurde eine Gegenvrovaganda, die tatfachlich einſetzte unter⸗ 
bunden. Gegen die Rabioſender Straßburg und Moskau 
ießte ein wabrer Funkkrieg ein. indem die deutſchſprachi⸗ 
gen Nachrichtenſendungen durch ſtarke Summertöne mebre⸗ 

rer auf ihren Wellen funkender Radioiender überdeckt wur⸗ 
den. Es wurde den innenvolitiſchen Geanern gegenüber 

aber auth eine eritaunliche Tolerand an den Taga gelegt: 
der Kirchenkonflikt iſt in der ganzen Provagandaaktion mit 

keinem Vort erwäbnt worden. Ja., man bat fogar Sie 
Flüſtervarole ausgegeben, daß Hitler. ſalls der Stimmakt 

mit der gewünſczten Beteiliaung vor ſich geben würde, anã⸗ 
dig mit den politiſchen Gefangenen in den Konzentrations⸗ 
kagern und Gefänaniffen veriabren würde.- Jur Unter⸗ 

ſtützung der in allen Reden vorgetragenen Bebauptung. 
daß es herrlich weit im Dritten Reiche ſchon gediehen ſei, 
gaß es plötlich in allen Läden wieder Butter unö Eier, 
Wemüle und andere aus dem Auslande bezogene, im 
len Keich inadv beworßeue Waren. an Sas tes dieße Seise 
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der Propaganda einige Deviſen koſten laſſen, wie man für 
die übrige Agitation Millionen und aber Millionen aus⸗ 
geworfen hat. 

* 

Die innenpolitiſchen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
hat man geſchickt durch die Wahl der Außenpolitik als 
zegenſtand der Entſcheidung außerhalb der Diskuſſion ge⸗ 

leſſen. Man hat die innenvolitiſchen Zuſtände, über die die 
Mehrheit der Bevölkerung in einer demokratiſchen Abſtim⸗ 
mung brennend gern abſtimmen würdc, auch in der Agita⸗ 
tion durch die ausſchließliche Herausſtellung außenpolitiſcher 
Argumente völlig überdeckt. Obwohl es ſich im Grunde 
genommen doch um die Wahl eines Reichstages handeln 
ſollte. Man hat die „Wahl“ ausſchließlich auf die Formel 
der nationalen Ehre gebracht. Und um dieſe nock wirkſamer 
zu machen, iſt vielfach der Bevölkerung noch geſagt worden, 
daß ein Krieg gegen Deutſchland nur aufzuhalten ſei, wenn 
das Ausland ſehe, daß das Volk hundertprozentig zu den 
Aktionen Hitlers ſtehe. So kann das mitgeteilte Exgebnis 
der Abſtimmung, ſo wie man es überhaupt zu betrachten 
hat, nichts ausſagen über die innenpolitiſche Haltung der 

Um die innenpolitiſche Stimmuüg in Deutſchland feſt⸗ 
zuſtellen, hätte es einer wirklichen Wahl bedurft. Wir wol⸗ 
len und können auch in Danzig davon abſehen, alle die 
Einzelheiten zu regiſtrieren, die über die Durchführung des 
Stimmaktes ſelbſt bekannt geworden ſind, und die zur Beur⸗ 
teilung des Ergebniſſes dienen könnten. Auch wenn man 
den bedingten Wert ſolcher Abſtimmungen berückſichtigt, 
wäre es allerdings wohl nicht ganz ohne Reiz geweſen, 
wenn die Fragen der Außenpolitik und die Liſte für den 
Reichstag getrennt zur Abſtimmung geſtellt worden würen. 
Bei der letzteren wäre als Zuſtimmungserklärung zu den 
inneren Mafßnahmen das in der Agitation vorhetrſchende 
Moment der Ehre fortgefallen und damit auch die entſcheidende 
Wahlparole“. Wie weit man ſich jeßt nach der Abſtimmung 
zu weitgehenden und ſchwerwiegenden Maßnahmen auf den 
Gebieten der Innenvolitik und der Wirtſchaft legitimiert 
hält, das wird die Zukunft lehren. Sicher wird man die 
unter Aufbietung aller Mittel zuſtande gekommene Beſtä⸗ 
tigung der außenpolitiſchen Maßnahmen als Votum für die 
geſamte Geſchäftsführung des NSDAP. auslegen. Wenn 
die ſchon ſeit einiger Zeit als dringend bezeichneten und be⸗ 

reits mehrfach erörterten finanziellen Sanierungsmaßnah⸗ 
men nun folgen werden, wird ſich die Bevölkerung zu ſpät 
fagen: Das haben wir nicht gewollt! ů 

Im gleichen Augenblick, da man einen Volksappell mit 
außenpolitiſcher Zielſeszung ſtartete, ſetzten diejenigen, die 
mit Parolen der Ehre und Freiheit an die Jaſager appellier⸗ 
ten, einen Entſcheid der werktätigen Bevölkerung, die Ver⸗ 
trauensratswahlen, ab, einen Entſcheid, den man offenbar 
fürchtet, da er immerhin das Ergebnis einer Wahl iſt, bei 
der tatlächlich zwiſchen verſchiedenen Kandidaten in den Be⸗ 
trieben gewählt werden ſollte. Nicht Ehre und Freiheit 
könnten da geholfen haben., ⸗die Maſſen hochzubringen, ſon⸗ 
dern die wirtſchaftliche Lage der Arbeiterſchaft wäre der 
ansſchlaggebende Geſichtspunkt der Arbeiterſchaft geweſen. 
Und in jedem Falle hätten babei die Werktätigen die Mög⸗ 
lichkeit, durch Wahlenthaltung oder durch Bevorzugung ge⸗ 
wiſſer Kandidaten die als wirkliche und entſchiedene Ver⸗ 
treter der Arbeiterſchaft anzuſprechen ſind, ihren Proteſt 
gegen das beſtehende Regime, gegen die neue Ordnung der 
Arbeitsverhältniſſe im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 
anzubringen. Für die wabre Stimmung innerhalb Deutſch⸗ 
lands, für das Verhältnis der Bepölkerung zu der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Herrſchaft fagt die Aufhebung der diesjäbrigen 
Betriebswahlen mehr und anderes als die Einſtimmigkeit 
der Antwort auf den geſtrigen Appell. 

* 

Und doch ſoll dieſem 29. März nicht jede Bedentung 

abgeſprochen werden. Sie liegt aber keineswegs im Er⸗ 
gebnis oder in dem neuen ſogenannten Keichstag. Sie liegt 
darin, daß das gegenwärtige Soſtem von Zeit zu Zeit die 
Rotwendigkeit empfindet, einen großen Arpell durckaufüh⸗ 
ren und Bewegung unter die Menſchen än bringen, Für 
eine Zeitlang treten bie Schwierigkeiten der Wirtſchaft und 
Finanzen, die Mißſtimmung auf innenvolitiſchem Gebiet, 
die Spannungen mit den Kirthen aus dem Feld der Betrach⸗ 
tung und der Diskuſſion zurück. Aber die Hochſtimmung 
der letzten Wochen läßi ſich nicht lange balten, und noch we⸗ 
niger ſchaff: ſie Deviſen oder das Geld für die Aufrecht⸗ 

erhaltung der Rüſtungskonjunktur. Wenn der Rauſch ver⸗ 
flogen und. die nüchterne Wirklichkeit wieder Platz gegrif⸗ 
ſen hat, dann werden auch die nationaliosialiſtiſchen Funk⸗ 
ttpnäre nur noch eine ſchöne Erinnerung an dieſes Eretanis 
haben, das dann auch für ſie keinen neunenswerten Wirk⸗ 
lichkeikswert baben wird. 

Die einzige wichtige und aktnelle Krage iß. wie wird 
Hitler das E-gebns außenpolitiſch verwerten. Wird er ſa⸗ 
en, daß Men 5 an ring end deſorberten jür die in keilen, 
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Parole ber Außenpolitik, des Widerſtandes gegen die 
Wünſche der anderen Mächte geführt wurde, daß er durch 
das Votum des Volkes gebunden und nicht in Lage ſei, Kon⸗ 
zeſſionen zu machen? Nach den letzten Wahlreden zu ſchlie⸗ 
heu., dürfte kaum große Neigung beſtehen, den Forderungen 
Edens nach einem Beitrag entgegenzukommen. Indeſſen darf 
nicht verkannt werden, daß gerade die Nationalſozialiſten 
von einer Plötzlichkeit der Entſchlüſſe ſind, daß auch das 
Gegenteil möglich iſt und dieſer geſorderte Beitrag geleiſtet 
wird. Denn es gibt für Deutſchland nur noch die eine 
Chance- ſich über London in Verhandlungen, in die Welt⸗ 
volitik und in die Weltwirtſchaft einzuſchalten. Der Entſchluß 
zu ſagen zu der Forderung nach dem Beitrag iſt bedeutungs⸗ 
voller als das Ja zur Kandidateuliſte der NSDaP. Im 
erſten Fall wird über das Schickſal des deutſchen Volkes, 
wird über Vereinſamung oder Verflechtung mit der Welt 
entſchieden; im zweiten Falle wurde nur ein Beitrag zu 
den nationalſozialiſtiſchen Abſtimmungsappellen mit einer 
zweifellos dekorativer Einſtimmigkeit geleiſtet. Es kommt 
jetzt darauf an, ob ob es der nationalſozialiſtiſchen Außen⸗ 
politik gelingt, das Vertrauen der Völker zu Deutſchlauds 
Vertragstreue wieder herzuſtellen, oder ob das Dritte Reich 
iS Sen Auhen der Welt weiter als der große unſichere 
Faktor gilt. 

* 

Wie das Wahlergebnis im einzelnen zu bewerten iſt, 
darüber iſt nach dem vorher Geſagten kaum noch ein Wort 
zu verlieren. Eine Gegenüberſtellung zur letzten Abſtim⸗ 
mung vom 19. Auguſt 1934, als es 45 202 667 Wahlberechtigte 
aab, zeigt vor allem, daß damals noch die Möglichkeit be⸗ 
ſtand, eine Neinſtimme abzugeben: von dieſer Möglichkeit 
hatten damals 4275 248 Deutſche Gebrauch gemacht, während 
88 124 030 mit ja ſtimmten. Ungültig waren 68 543 Stimmen. 
Ein Vergleich des geſtrigen Ergebniſſes mit dem damaligen 
iſt allein ſchon wegen des Fehlens der Neinſtimmen nicht 
möglich. Es wird ernſtlich kaum ein Nationalſozialiſt be⸗ 
haupten wollen, daß alle Neinſager von 1934 ſich in Jaſgaer 
von 1936 verwandelt haben, zumal man die Motive, die ſie 
überhaupt zur Oppoſition veranlaßt hatten, zu bevückſichti⸗ 
hat. So klar das Ergebnis allgemein feſtſtand, ſo birgt 
es doch mannigfaltige Probleme, um nicht zu ſagen Ge⸗ 
beimniſſe, in ſich, die zu durchforſchen bei oͤer ſprechenden 
Eindeutigkeit der 99 Prozent kein Grund beſteht. 

Aber es drängt ſich ein Bild von politiſchen Vorgängen 
in einem anderen Lande auf, das vor kurzer Zeit das 
Wunder einer Abſtimmung und die Klarheit einer Wahl 
erlebte: Griechenland. Als der griechiſche Diktator Kondukis 
die Monarchie proklami hatte, und die Beſtätigung des 
Volkes verlangte, da ſtimmten unter ſeinm Regiment 95 
Prozent der Bevölkerung der vollzogenen Tatſache zu. Als 
aber nach wenigen Monaken in freier Wahl die Politik des 
Landes beſtimmt werden ſollte, da ſand der ſtarke Mann 
aus Griechenland nicht einmal eine einfache Mehrheit. mit 
den anderen monarchiſtiſchen Parteien zuſammen. Dies 
Beiſpiel zeigt, wie eine Zuſtimmung unter ſolchen Vor⸗ 
ausfetzungen zu bewerien iſt. 

Der gute Wille der Geguer 
Feßtſtellung Hitlers in ſeiner Kölner Rede 

Programmäßig verlief der Sonnabend als Höheyunkt 
der Agitation in Deutſchland. Bei ſeiner letzten Rede führte 
Hitler u. a. aus, daß wohl auch ſeine Gegner der auten 
Willen gLehabt hätten. Dieſe Feſtſtellung iſt um ſo bemerkens⸗ 
werter, als bisher immer nur das Gegenteil von natiosal⸗ 
ſozialiſtiſcher Seite behaupiet wurde. 

Demonſtrationsſtreikł in gatrg Polen 

Einſtündige Arbeitsruhe als Proteſt aenen Krakan und 
ů Tſchenftochan 

Die Zentralkommiſſion der Vereinigung der ſosialiſti⸗ 

      

  

         

ſchen Gewerkſchaften Polens hat in einer im Zuſammenhaug 

mit den blutigen Ereigniſn in Krakau und Tſchenſtochan 
einberufenen Sonderſizung veichloſſen, einen einſtündigen 
allgemeinen Demonſtrationsſtreik auf dem ganzen Gebieie 
Polens für Donnersßtag, den 2. April, von 11 bis 12 Uhr 
mittags zu verkünden. Der Streik ſoll alle Arbeitsſtätten 

usnahme der ſtaaklichen Eifenbahnen umfaſfen. 

Der leitländiſche Beſuch in Warſehan 
Heute trifft in Warichau der Generaljſekretär des leitlän⸗ 

diſchen Außenininiſteriums, Wilhem Munters, ein, der der 

olniſchen Kegierung einen offiziellen Beſuch abſteltet. Der 

eſuch des Miniſters Munters iu Warſchau wird vrei 8 68 
dauern. Es iſt eine Audienz beim Staatspräſidenten und ein 
Beſuch beim Außenminiſter Beck wie auch eine Reihe vor 
okkizlellen Empfäugen vorgeſeben.



  

Presse-Spiegel 
Eine neue heilige Alianze 

B. Mirkine⸗Guetzeviich legt im Pariſer „Ere Nouvelle“ in 
einem intereſſanten Auffatz den Uuterſchied kar, wie die demo⸗ 
kratiſchen Staaten und Diktaturen ſich zu internationalen Ver⸗ 
trägen verhalten. Er ſagt unter anderem: ‚ * 

Das deutſche Vorgehen rollt mit Dringlichkeit das Problem 
der zwingenden Kraft internativneler Verträge auf. Zahl⸗ 
reiche Jurißengenerationen von den ſpaniſchen Theologen an⸗ 
gefangen über Hugo Grotius bis zu den zeitgenöſſiſchen Pro⸗ 
feſſyren des internationalen Rechts haben über dieſes Problem 
nachgedacht. Sie alle ſuchten die Grundlage für das große 
Prinzip: Pakte ſind einzuhalten. Mehrere ſehr glatie Theorien 
haben im Laufe der Jahrhbunderte die Rechtisliteratür be⸗ 
reichert. Aber Sie meiſten dieſer Theorien ſind von der poli⸗ 
Auntig Wirllichteit ſehr weit entfernt. Wo liegt ver ſchwache 

Das internatlonale Recht iſt univerjal, das innerſtaatliche 
Recht iſt individuell geblieben. Es gibt ebenſoviele Regie⸗ 
rungsſormen wie es Staaten gibt. Der Staat an ſich exiſtiert 
nicht, es gibt nur die Staaten. Frankreich iſt ein Staat und 
Afghaniſtan iſt auch ein Stiaat. Aber zu ſagen, daß Frankreich 
und Afghaniſtan Staaten ſind, bedeutet gar nichts. Das wirk⸗ 
lich wiſtienſchaftliche Intereſſe beſteht vor allem in der juriſti⸗ 
ſchen Unterſcheidung des Regimes dieſer beiden Staaten. Die 
offizlelle Schule nun operiert mit einem abſtrakten Siaais⸗ 
begriff. Für ſie ſind der konſtitutionelle und der deſpotiſche 
Staat, der Staat des ancien regime und der parlamentariſche 
Staat die gleichen Phänomene. Indeſſen gibt es vom juriſti⸗ 
ſchen Standpunkt aus zwiſchen einem deſpotiſchen Staa: und 
einer modernen parlamentariſchen Kepublit nichts Gemein⸗ 
ſames. Die offizielle Schule, die diefen Standpunlt vernach⸗ 
läſfin:, wriß nichts von der modernen Stiaaisentwicklung und 
gerade in dieſer Entwicklung findet man die Löſung des 
iweſentlichen Problems der zwingenden Kraſt der Negeln des 
internationalen Rechts: Der demokratiſche Staat iſt vom juri⸗ 
ſtiſchen und polttiſchen Standpunkt aus durch einen internatio⸗ 
nalen Vertrag mehr gedunden als ein abſolutiſtiſcher Staat. 
Juriſtiſch genommen, kann ein demokratiſcher Siaat einen ü 
internationalen Vertrag nicht verletzen, weil er damit die 
Regeln ſeiner eigenen Verfaffung verletzt, auf Grund welcher 
dieſer Staat ſich durch dieſen Vertrag verpflichtet hat. Anders 
geſagt: der demokratiſche Staat kann den Vertrag nicht ver⸗ 
letzen, weil es in dieſem Staate jnuriſliſche Krärflie gihbt. die 
moitcben ven Verſuch einer Vertragsverletzung proteſtieren 
würden. 

In einem diktatoriſch regierten Staat dagegen gibt es keine 
polikiſchen und juriſtiſchen Kräfte, die auf die Verletzung des 
internationalen . rengieren tönnten. Die Regierung, die 
einen Vertrag verleßt. verletzt hamit nicht die Rerfafang Das 
Fehlen eines Parlamenis ſchließt olle dentbaren Santiionen 
aus; das Feblen der öffeutlichen Keinung ſede ſosiale Areat⸗ 
jion. Das Nichtbeachlen der tkonſittutionellen Entwickiung ů 
moderner Staaten iſt alio din ſchwerer Irrtum der Lalgcbra⸗ 
ilchen- Theorien des Kechis. Im Gegenteil: rran muß mit 
dem Regim⸗ der Stanien rechnen. wenn man das Problem 
von der zwingenden Kraft internatirnaler Kracin berſtchen 
will. Die poliliſche Eniwicklung des 18. Jabrbunderts zeigt 
uns. daß die Anßenpolttit mehr und mer pen der Kempeicnz 
der Parlamenie abhängt, und daß dicir Stärkung der Kom⸗ 
Petenz dieſer Parlasmenir in der Außenpoltlit rint Agemeine 
Teudenz in der Fonſtitntüonellen Emiwichluns ift. Die fonfti- 

ſeiner Borkriegsbedeutuna zurüczuvringen, was der 
Tichcchoſlowakei, deren Ausfuhr bisher faſt ausſchlieklich 
über die deutſchen Häſen und über Gͤingen lund Danzis 
d. Ned. d. D. B.) geht, erlauben würde, ſeine Rohſtoffe über 
Trieſt zu leiten. — 

„Die Ausweitung des Aktionsfeldes, wie ſie in den römi⸗ 
ſchen Protokollen gegenüber der Kleinen Entente geſchehen 
iſt, ſtellt einen bemerkenswerten Fortſchritt. aber nicht die 
Löſung des Donauproblems dar. Denn dazu iſt auch ein 
Intereſſenausgaleich mit den beiden benachbarten Grosſtaaten 
Deutſchland und Polen nötig. Seit langem nimmt Deutſch⸗ 
land eine vorherrſchende Stellung in der Wirzſchaft des 
Donauraums ein, und die Möglichkeiten, die Wirtſchaftsve⸗ 
ziehungen noch zu verſtärken, fſind immer noch zahlreich 
Durch den Vertrag von Rom Hat Italien einen diplomattiichen 
Vorfpruug gewonnen, aber es iſt notwendig, daß die Donau⸗ 
ſtaaten alles vermeiden, was wie eine Iſolierung gegenüber 
den beiden anliegenden Großßtaaten ausfeben könnte. 

„Dic Einbeziehung dieſer Nachbarſaaten in ein Syſtem 
der Donauſtaaten ſchlietßt ketneswegs eine nähere Zu⸗ 
ſammenarbeit dieſer ſelbſt aus. Sie würden nicht nur Lin 
politiſch-ökonomiſches Gebiet bilden,. Jondern auch in der 
Lage ſein. finanzielle und landwirtſchaftliche Fragen zun 
regeln. Sie würde den Donanſtaaten erlanben, einander de 
kure die Meiſtbegünſtigung zuzugeſtehen, die ſie de facto den 
Großſtaaten einräumen müßten.“ 

2 2 
Weiterer Gebietsgewinn 

Bomberiätigkeit in Abejfinien 

Dem italieniſchen Herresbericht Nr. 167 zufolge berichtet 
Marſchall Baßdoglin, doß die iialieniſchen Truppen an der 
meſtlichen Nordfront zurzeit die vollftändige Beſetzung von 
Wolcait durchführen. Geſtern ſei es gelangen, die ſtark se⸗ 
Leng den Sieveirs in in Meniicem 8 iis Deüm Mit cultin 
u em bereits in italieniſchem Beſitz befindlichen ta 
beßerichen die Italiener das gansze Gebiet. Die ſtarke Flie⸗ 
gertätiakeit wird, wie Badoglio weiter berichtet, an beiden 

Am Sonalag um 8 Upr, Delenten nuch aheſſiniſchen Wel— g. na 2 
vamngen kalieniſche Bomberneſchmader die leit dem 2 De. 
zember zur ofjienen Stadt erklärte alte Kefidens Harrar mit 
Bomben. Schon vor Tagen gingen nicht nachänprüfende 
Gerüchte um, die das Bombardement für den 2. März 
voransſagten. Einzelbeiten feblen noch. 

Harrat iit nach abeſfiniſchen Meldungen vollßändig ser⸗ 
Fört worden. Neben dem Sender iſt auch die franzöſiſche 
Rotc⸗Kreus⸗Station und die franzöfiſche Lirche lomie die 
irpliiche dem Bombenangriff Zum Oypfer geſallen. Gleickzei⸗ 
110 iollen auch vierzehn italieniiche Fluügzenge die Stadt 
Dichidſchiaa mit Bomben belegt baben. 

Schanſi⸗Pesvinz cingeräckt. ie di⸗ ü 
Sdes ug berangß geichickt wendende Ryte Armee Inter Um⸗ 
grbung ArDünrren bHefeftigten Hrorim, Lädlich von Leähiniin Wviſchen Hrungho unb Fenge   Auttonelfe Enhpiclung der Sianten iſt an dir iniernarinnale 

Organiſation des Friedens gebunben. Dir beiden Probleme 
alſy — der demntrainſche Sinn und ber ürhmaiionale Sriede-— 

in ver jnriffiſchen Rroltiät miitrinander verbmndeu. Und 
beſteht Bente das einzige Witlel, den Frirben im garan- 

Keren, in dem jriten Zuſammrnichlnß der freien Böller. Eine 
urur heilige Allianz? Ja, cine neue Allianz genen rirgerliche 
Gellite. Es giat nichts underes Ales anbere äft unmt Schrin 
und Throrit ver füubtile Konſtruffion Fär alabertiſthe Oaftor⸗ 

Bei der polititthen Sage En Srübich 188 ſchien es ußbr⸗ 

Lismus 8 Desttſchleud i Serden 

Sirrt Fiblung mit ve * E 
tra⸗ Derrleien AuD Man 55ibe E E 
das Keich gern en her Seite 3 bei den Pinier⸗ 
ardelken im Doenaupeiken geieben. Dirs Säte aserbings 

„Donanunden ePentrt, aber anbenrririis Pärtes Sabnes 
atſcbabent, Haß Sie Desirherngen bes Seichrs Iu — 
vva Die Sentſche Imnrer afttht ar — püich ge- 

„Die pulliüüben CFreianie des Scemers 1581 Mnd Dar 
em Swunkreich aund a＋ där emrsPenisüchr 

im DeuuurAuen 

Den EKüder Pea eber eh ne , in eher Aauht die Sur⸗ 
*esurns der GSenderrna Per pelihiichen Dirr. Dir eh¹ 
Seirirdigrnser im Mummen à 

ien Besr 

Seaems der leinen EurEnte 5uben Diene Gereigthent er 
Aich Deüärit. 

Peieten Fnnen. 
Gerũüchte über Arbeitermirnhen   werden von 

  

Polen und Englauns 
Die Sicherheitsfragen im Oſten 

Im Verlauſe der Londoner Berhandlungen und Beratun⸗ 
gen traten bisher nur die brennenden Probleme im Weſten 
lichtbar in Ericheinung, während die öſtlichen Fragen ſchein⸗ 
bar nur nebenher liefen. Gewiß wurde durch die Beſetzung 
der entmilitariſierten Zone zunächſt das Verhältnis Deutſch⸗ 
land—Frankreich aufgerührt, aber die Dinge im Oſten ſtud 
dabef keineswegs etwa zweitrangig: ſie neyhmen vielmehr 
ebenfalls das ganze Intereſſe der politiſchen Faktoren 
Anſpruch und ſpielen im gegenwärtigen Augenblick wieder 
eine bedeutende Rolle. Es iſt ja vekannt, daß die deutſche Re⸗ 
gierung den franzöſiſch⸗rufſiſchen Pakt zum Ausgangsvunkt 
ihrer Aktion in der entmilitariſierten Rheinlandzone genom⸗ 
men hat, und daß ſie es ablehnt. die Frage, ob dieſer Ver⸗ 
trag mit dem Locarnoabkommen in Einklana zu bringen iſt 
oder nicht — den Beſtimmungen des Locarnovertrages ent⸗ 
iprechend —, ſchicdsgerichtlich klären zu laſſen. Man nimmt 
daber an, daß die deutſche Regierung, auch bei ibrem An⸗ 
gebot über Nichtangriffspakte, von Gebankengängen geleitet 
wird, die ſich auf einen ſpeziellen Fall im Oſten veziehen⸗ 
Wie die Auslandspreſſe meldet, habe Botſchafter von Ribben⸗ 
trop in ſeinen Unterredungen mit den engliſchen Miniſtern 
diele Seite des Problems beſprochen. Hitler wolle angeblich 
Surch Bermittlung Englands Frankreich einen Nichtangriffs⸗ 
pakt anbieten, der unter allen Umſtänden au'rechtbleiben 
ſoll. Dies ſei der Grundpfeiler des von Deutſchland geplan⸗ 
ten definitiven und abſoluten Sicherheitsſyſtems in Weſt⸗ 
europa. Der tatjächliche Zweck eines ſolchen franzöſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Nichtangriffsvaktes wäre es, Frankreich daran zu bin⸗ 
dern, ſeinen Verbündeten im Oſten özu Hilfe zu eilen. Ferner 
wird das deutſche Projekt auch einen Nichtangriffspakt mit 
Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei, nicht aber mit der Sow⸗ 
jietunion, enthalten. 

Eine etwaige Zweiteilung zwiſchen dem Weſten und dem 
Oſten birgt nicht wenige Unſicherheitsfaltoren in ſich. So hat 
der polniſche Außenminiſter Beck während ſeines Londoner 
Aufentbalts auch nach dieſer Richtung ſondiert. Bekanntlich 
batte er verſchiedene Unterredungen mit dem engliſchen Au⸗ 
Fenminiſter Eden. Eden hat Beck gegenüber noch einmal die 
Erklärung des Schatzkanzlers Chamberlain in der Unter⸗ 
Hausſitzung beſtätigt. In ſeiner Schlußanſprache hat Cham⸗ 
berlain bekanntlich ausgeführt, daß Großbritannien in dem⸗ 
ſelben Maße an der Aufrechterhaltung des Friedens im 
Oſten Europas wie im Weſten intereſſtert ſei, und daß die 
Bolkerbundsverpflichtungen Großbritanniens in derſelben 
Weiſe erſüllt würden, nnabhänaig davon, ob es ſich um Oſt⸗ 
oder Weſteuropa handle. „Mancheſter Guardin“ ſchreibt in 
einem Kommentar zu den Erklärungen mberlains und 
Edens, die Bezichungen zwiſchen Polen und Großbritannien 
ſeien zur Zeit enger als ie zuror. 

. Euch die franzöſiſche Preſſe kommentiert die Unterredung, 
die Miniſter Beck mit Miniſter Eden vor der Abreiſe Becks 
aus London gehabt hat, als ein politiſches Ereignis von her⸗ 
vorragender Bedeutung. Die franzöſiſchen Blätter betonen, 
Eden verſicherte Beck, daß England immer bereit ſei, ſeinen 
VBerpflichtungen gegenüber Oſteuropa nachzukommen. „Petit 
Pariſten“ meldet in einem Telegramm aus London, daß Mi⸗ 
nifter Beck jeine Genugtuung über den Teil der Rede von 
NKeville Chbamberlain zum Ausdruck gebracht habe, der aus⸗ 
Srücklich beſtätige, daß die Verpflichtungen Großbritanniens 
im Falle eines Angriffs ſich in gleicher Weiſe auf Has weſt⸗ 
liche wie auch auf das öſtliche Eurropa beziehen. „Popwlair“ 
betont in einem Leitartikel die Bedeutung der Erklärung 
Sbamberlains im Unterhaus und führt aus, daß England 
Hasfelbe Intereſſe habe an der Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens im Weſten wie im Oſten Europas. 

Frankreichs Kolonialpolitik in Syrien 
Schwierigkeiten des wirtſchaftlichen Ausgl⸗ — 

Jutereſſen des franzöſtſchen Kabitals e 
Die Görung in Syrien geht weiter und hat zur Folge, 

daß dies Land für Frankreich ebenſo zu einem Gegesseuns 
der Sorge wie Tunis und Algier geworden iſt. Die Ur⸗ 
ſachen find nicht politiſcher, ſondern auch wirtſchaftlicher 
Maiur. Die Unzufriedenheit erſtreckt ſich dort nicht nur auf 
Sie Banern, Arbeiter und Intellektuellen, ſondern auch auf 
— 2 Fulle 970 in Jutere he an ber Krrichtua Hätten 
in len ſen kein Intereſſe an der tung neuer 
Inônſtrien, ſondern x 

Euderten die Syurier daran, aus eigener Fnitiative 
neue Unternehmungen zu gründen. 

Als Beiſpiel führen die ſpriſchen Nationaliſten den Fal 
einer Gerberei an, die Hunderten Arbeit böt und durch ohe 
Zalle auf eingekübrtes Leder in der Lage war, villisger zu 
Heſern und doch noch einen angemeffenen Verdienſt zu er⸗ 
sielen. Das führte zu einer Beſchwerde der franzöfiſchen 
Seoderfabrikanten, die mit den dortigen Unternohmungen 
Sit Kehr konkurrieren und infolgedeſtſen nicht mehr nach 
Snrien EFVortieren fonnten. Darauf wurde der Zoll auf 
Seder plüßlich von 40 Proßent auf 11 Prozent herabgeſetzt, 
und das ſuriiche Gerbereiunternehmen war xuinierk. Ein 
anderer Fall betraf eine ſehr große ſyriſche Sementfabrik, 
die nach Gutachken internatinnaler Sachverſtändiger einen 
ansgeseichneten Zement lieferte. Die franzöſtſchen Behörden 
beitärhen jedoch bei Banauſträgen auf der Verwendung von 
Leingeführtem franzänichem Sement. Ueberſtüßig zu er⸗ 
wälnen, daß öerlei Fälle in Syrien böſes Blut machen. 

Ein weiterer Stein des Anſtoßes iſt bie Genoſſenſchaft. 
Alle Fransofen, ob Beamte oder nicht, decken dort ihren 

Müuienge Serichnung Für bi⸗ unsſchlieblh: i mng öber ie au⸗ ießlich: ienung der 
Frenzufen in Syrien. p 

Dort wird alles von ber Hleiaſten Stecknadel bis zum 
tenerhen Kruſtwagen zellirei aus Frankreich einge⸗ 

Anch Gas wirft verklimmend, denn die Kaufkraſt der Fran⸗ 
zufen fommt amf Siefe Weiſe nicht dem Lande zugnte- ob⸗ 
meßil bie Beamien Bohe ter haben, die von der ein⸗ 

Siet ais Marbre Besccen, ubmnoh We.in ů 2— ogen, obwohι in 
Scrien reichklic rorhanden ünd. Seöiglich Gemüſe, Die nict 
aus Trankrrich Hezogen werden können, werden im Lande 
Sbanit. Das in aber der einzige Gegenſtand, für den die 
Sranärſen Sels im Laude laffen. Syrien erzeugt einige 
Ssgeseichnere OEnferten, doch wird der Berölkerung er⸗ 
Hart, daß die Entwicklung ühres Anbaues eine verfehlte 
Folniik ſcin narse. Die breiken Maßen vermiffen inſvige⸗ 
Seſten öie Gelegenheit, jich Wwiriſchaftlich zu entfalken., und 
Henken baßer Sen extremen Nationaliſtfenfüßrern Gehör. 
Hirer Mient der Kernymuft Ser ſyriſchen Frage. Die Schwie⸗ 
naofetien Sie ßch n s. ans in ben Wiberſtand gegen die 
breiniiche Gejchükaſt zeigten, die die Konzeſſion für die 

SafS Beßitzt, werden Erg nach Scheaßfun Andiab- 2 gO einer grundfäts⸗ 
Len Ltegelans anfsören, 8i in det iie 8 

Si- ledenfahs ünd zie Beziehun, —— sim i- 
m irkmen nten noch ganz von den Iuiereßen ies kras⸗ 
fetiir iin Seiii. ‚Sie an den Kolonien ver⸗ 
Diemer melen, as ans ihnen heransärpreſſen ift. 
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DanziSser Maechriehten 

Etatsberatungen im Ausſchuß beendet 
Am Sonnabend kam im Hauptausſchuß der Etat der All⸗ 

gemeinen Finanzverwaltung, der Haupt⸗ 
haushaltsplan und das Feſtſtellkungsgeſetz zur 
Beratung und Verabſchiedung, ſo daß die Ausſchußberatun⸗ 
gen nunmehr beendet ſind. 

Der Etat der Allgemeinen Finanzverwal⸗ 
tung enthält die Einnahmen des Staates aus Zöllen und 
Stenern. Die wichtigſten Steuern und Abgaben ſind wie 
folgt veranſchlagt: 

Lohnſteuer . 14,0 Mill. Zollanteil. .7,0 Mill. 
Einkommenſteuer.. 6,2 „ Zuckerſteuer..2,3 „ 
Körperſchaftsſteuer . 1,7 „ Salzabgabe 60,%3 „ 
Vermögensſteuer.. 2,.0 „ Branntweinſteuer, 44 „ 
Gewerbeſteuer. .. 2,5 „ Weinſteuer. 0,2 „ 
Umſatzſteuner 4,6 „ Bierſteuer. .. 0.,5 „ 
Wohnungsbauabgabe 4.8 „ Stempelſteuer 0, „ 
Feſtbeſoldetenſteuer. 3,8 „ Lotterieſteuer . 0,1 „ 
Vertriebsſteuer .. 0.9 „ Verſicherungsſteuer 0.6 „ 
Vom Tabakmonopol 6,0 „ Kraftfahrzeugſteuer 0,6 „ 
Zündholzmonovol . 0,1 „ Beförderungsſteuer. 0,5 „ 

Nach den Ausjührungen des Negierungsvertreters, Staats⸗ 
rat Lademann, wird 

durch das neue Sieuergeſetz eine ſchärfere Erfaſſung 
der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger bewirkt. 

Der Rückgang aus der veranlagten Einkommenſteuer ſei auf 
die ſchlechte Konjunktur zurückzuführen. Die Um⸗ 
ſaszſteuer gehe reichlicher und pünktlicher ein. Finanz⸗ 
fenator Hoppenrath erklärte, daß die Steuermoral früher 
viel zu wünſchen übrig gelaſſen habe, aber ſeit zwei Jahren 
beſſer geworden ſei, wobei er es an antiſemitiſchen Anſpie⸗ 
lungen nicht fehlen ließ. 

Die ſcheinbare. Erhöhung der Zolleinnahmen iſt auf die 
Abwertung des Gulden zurückzuführen. Die Frage des Abg. 
Weiß, ob die von den Nationalfozialiſten früher ſo vjt er⸗ 
hobene Forderung nach einer 

Aenderung des Zollverteilungsſchlüffels 

jchon einmal in Behandlung genommen ſei, wurde von dem 
Finanzſenator Hoppenrath im „abwinkenden“ Sinne beant⸗ 
wortet. Eine ähnliche Antwort erfolgte auch auf die ſpätere 
Frage des Abg. Moritz, ob die frühere nationalſozialiſtiſche 
Parote „Hinweg mit dem Hafenausſchuß!“ irgendeine Ausſicht 
auf Verwirklichung habe. In beiden Fragen hielt der Finanz⸗ 
jenator die Zeit nicht für gegeben, um dieſe Probleme zu löſen. 

Im Haushaltsplan ſind noch verſchiedene Einnahmepoſi⸗ 
tionen mit etwas unbeſtimmter Bezeichnung., z. B.: 

Bei der Betriebsmittelverwaltung 
Beſondere Einnahmen des Haushalts 150 000 G 
Aus verſchiedenen Verrechnungsfonds 1 400 000 G 

Bei der Schuldenverwaltung 
Nicht regelmäßig wiederkehrende Erſtattungen 1 700 000 G 

Bei Sonſtiges 
Verſchiedene Ueberweiſungen von anderen 

   

Sachverwaltungen 2 300 000 G 
Beſondere Einnahmen des Haushaltes 10⁰ 000 G 

Zuſammen 5 650 000 G 

Nach den im Ausſchuß abgegebenen Erklärungen ſind hierin 
enthalten: 1,2 Millionen als Ueberſchuß der Bank von 
Danzig und 

ta. 2 Millionen Münzgewinn aus der Umprägung der 
ehemaligen Silbermünzen in Nickelmünzen. 

Bei den weſentlichen Ausgaben fällt beſonders auf, daß der 
jür 1934 veranſchlagte Betrag von 3 060 000 Gulden für Ent⸗ 
ſchuldungsmaßnahmen auf nur 500 000 Gulden her⸗ 
abgeſetzt iſt, weil, wie der Regierungsvertreter erklärte, der 
Senat ſich überzeugt habe, daß eine ſo hohe Summe wie im 
Vorjahre nicht in Einklang mit dem Etat zu bringen ſei. 
Man habe ſtatt deſſen mit den Gläubigern längere Stillhalte⸗ 
friſten feſtgelegt. 

Der Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung ſieht 
im Voranſchlag an Einnahmen 75 653 830 Gulden, an Aus⸗ 
gaben 41 310 170 Gulden vor, ergibt alſo einen Ueberſchuß 
von 34 343 660 Gulden. 

Der Haupthaushaltsplan macht erſichtlich, daß 

nur drei Verwaltungen Ueberſchüſſe erzielen, nümlich: 

die Staatliche Grundbeſitzverwaltung 85 090 G 
die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 23⁰ 590 G 
die Allgemeine Finanzverwaltung 34 343 660 G 

  

Zuſammen 36 734 340 G 

Die Verwaltung der Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, die im Jahre 1931 noch einen Ueberſchuß 
von 219 380 Gulden erbrachte, erfordert jür 1935 einen Zu⸗ 
ſchuß von 188 910 Gulden. Die erzielten oben genannten 
Ueberſchüſſe werden auf die übrigen Verwaltungen verteilt. 

Den größten Zuſchuß erhält die Abteilung für Volks⸗ 
bildung, Wiſſenſchaſt, Kunſt und Kirchenweſen mit faſt 15 Mil⸗ 
lionen Gulden. Dieſer Zuſchuß hat ſich ſeit 1934 um 2326 440 
Gulden geſteigert, 

was auf das Konio „Staatstheater“ zu ſchreiben iſt. 

Erſt an dritter Stelle der Höhe nach ſteht der Zuſchuß für die 
Abteilung Soziales und Geſundheitksweſen mit 

rund 5 Millionen Gutden. Es ſei hier daran erinnert. 
daß noch in den Jahren 1929/30 der Etat für Soziales die 
höchſten Zuſchüſſe erhielt und zwar 1929 19,5 Millivpnen und 
1930 21.7 Millionen Gulden, was damals ſorvohl der Sozial⸗ 
rentner und Unterſtützungsempfänger, wie auch der Danziger 
Kaufmann deutlich gemerkt hat. ů 

Die beiden Haushaltspläne, wie auch das Geſetz, welches 
die Einnahmen und Ausgaben des Staates für 1935 auf 
121813 640 Gulden feſiſetz. wurden im Ausſchuß von der 

nationaliozialißtiſchen Mehrheit angenommen. 
Damit ſind die Beratungen im Ausſchuß abgeſchloßſen und 

werden in der heutigen Vollfitung des Volkstages fortgeſetzt. 

Nach dem ehemaligen Gewerkichaftshans verlegt. Mit dem 
1. April 1336 wird die Arbeiksvermittlungsſtielle für kauf⸗ 
männiſche und techniſche Angeſtellte (männlich und weiblich) 
ſowie die Vermittlungsſtelle für Mufiker und Artiſten. die 
ſich früher im Gebäude Altſtäbt. Graben 51/52 Zimmer 25 
und 25) befanden, ferner das Berufsamt und die Lehrſtel⸗ 
lenvermittlung ifrühere Dienſträume in der Wiebenkaſerne, 
Fteiſchergaßſe) nach dem Haus Karpfenſeigen Nr. 25 (früher 
Gewerkſchaftshans) verlegl. Am 36. und 81. Mara 185 
ſind die gejomten Dienſtſtellen zwecks Umzuges für den Bu⸗ 
blikumsverkehr geſchloſſen. Vom 1. April 1236 an ſind die 
Dienſtſtellen täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet. 

ichtsrat Oehlichläger. der jeit eirigen Jahren im 
Ruseande lebte, in im Alter von 8u Jahren in Berlin⸗ 

eiß Veriterken. Ingisra: Oeblicklager Wer in 

jrüberen Jahren ein bekaunler Danziger Kichter. 
  

  

  

Oas Urteil über die Kreistägswahl 
Die Wahlanfechtungsklage zurückgewieſen — Die Begründung des Urteils 

Hente vormittag hat das Landgericht, Kammer für 
Verwaltungsſachen, das Urteil in dem Wahlan⸗ 
fechtungsprozeß des ſozialdemokratiſchen Abg. 

Kruppke gegen die Gültigkeit der Kreistags⸗ 
wahlen vom 18. Nouember 1934 im Kreiſe Großes 
Werder verkündet. Das Gericht hat die Klage des 
Abg. Kruppke zurückgewieſen. 

Ueber die Gründe für dieſe Entſcheidung hat 
ne5 folgende Darſtellung an die Preſſe herausge⸗ 
geben: 

„Am B. Oktober 1934 wurden die Kreistage des Kreiſes 
Großes Werder und Danziger Niederung aufgelöſt. Die 
Neuwahlen fanden am 18. Rovember 1934 ſtatti. Gegen die 
Gültigkeit der Kreistagswahl für den Kreis Großes Wer⸗ 
der erhob der Kläger, der als Spitzenkandidat der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei gewählt worden iſt, Einſpruch. Dieſer 
wuroͤe durch Beſchluß des Kreistages vom 8. Januar 1935 
zurückgewieſen und die Kreistagswahl für gültig erklärt. 
Gegen dieſen Beſchlaß richtet ſich die Klagc. Der Kläger be⸗ 
antragt. die Wahl zum Kreitsag des Kreiſes Großes Wer⸗ 
der für ungültig zu erklären. 

„Die von ihm erhobenen Rügen ſind in ihrer überwie⸗ 
genden Mehrheit unbegründet, insbeſondere ſeine Behaup⸗ 
tung, daß die Wahl ſchon deshalb ungültig ſei, weil die 
Verordnungen vom 26. und 29. Oktober 1934, durch welche 
gleichzeitig mit bzw. nach Anberaumung der Neuwahl das 
Kreistagswahlgeſetz und die Kreistagswahloroͤnung abge⸗ 
ändert worden ſind, verfaſſungswidrig ſeien. Das Gericht 
iſt der Anſicht, daß beide Verordnungen durch das Ermächti⸗ 
gungsgeſetz gedeckt und daher rechtsgültig ſind. Soweit ſie 
die Wablvorbereitungen der 2 uerſchwert haben, 
trafen die Erichwerungen alle Parteien. Der geringe Vor⸗ 
ſprung, den die NSDA. dadurch hatte, daß ſie den Zeit⸗ 
punkt der Auflöſung beſtimmen und ſich ſo auf die Wahl 
etwas früher einrichten konnte, kann die Gültigkeit der 
Wahl nicht in Frage ſtellen. 

2 eE Ubrigen 

ſie die angeblich 0 

Zuſammenſetzung des Wahlausſchuſſes und der Wahl⸗ 
vorſtände 

betreffen, als unbegründet herausgeſtellt, zum Teil waren 
jie nicht nachprüfbar, weil dͤer Kläger Beweis für ſeine Be⸗ 
hauptungen nicht angetreten hat. Das mag in gewiſſem 
Umfang Oarauf zurückzuführen ſein, daß er erſt aus dem 
ein Jahr nach den Kreistagswahlen vom 18. 11. 1934 er⸗ 
gangenen Volkstagswahlurkeil des Obergerichts vom 14. 
11. 1035 erkennen konnte, ob und wieweit Formfehler und 

   

    

  

    

Ordnungswidrigkeiten für das Wahlprüfungsverfehren 
erheblich ſind. Seiner Anregung aber, einfach zu unterſtellen, 
Haß die gleichen Verſtöße, die in dem Volkstagswahlurteil 
vom Obergericht für erheblich erklärt worden ſind, auch bei 
der Kreistagswahl vorgekommen ſeien, hat das Gericht nicht 
folgen können. Wahlverſtößer en bewieſen werden, ſoweit 
51 Wene nicht mehr möglich iſt, müſſen ſie unberückſichtigt 

eiben. 
„Als erwieſen hat das Gericht lediglich angeſehen, daß in 

zwei Fällen Beamte ihre Pflicht verletzt und 

in einſeitiger Weiſe gegen ſozialdemokratiſche Flugblatt⸗ 
verteiler Siellung genommen 

haben. Da es ſich dabei aber um Vorfälle bandelt, die kaum 
an die breitere Oeffentlichkeit gelangk ſein dürften, ſo iſt 
nicht anzunehmen, daß ſie das Ergebnis der Wahl haben be⸗ 
einfluſſen können. 

„Das Gericht ſieht ſerner als erwieſen an, daß in vier 
bzw. fünf Wahlbezirken des Kreiſes Großes Werder von 
amtlichen Stellen vereinzelt ein unzuläſſiger Duuck auf Kan⸗ 
didaten oder Unterzeichner der ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
vorſchläge ausgeübt worden iſt, um ſie zu einer Zurück⸗ 
nahme ihrer Kandidatur oder Urnterſchriſt zue bewegen, und 
daß dort teilweiſe auch Entlaſſungen aus politiſchen Grün⸗ 
den vorgenommen worden ſind. Berückſichtigt man aber, daß 
der Kreis 98 Wahlbezirke umfaßt, ſy ſtellen dioſe wenigen 
Pälle einer ‚ 

unzuläſſigen amtlichen Wahlbeeinfluſſung 

durch untergeordnete Dienſtſtellen Ausnahmefälle dar, die es 
nicht rechtſertigen, die Wahl in dieſen Bezirken vdͤer gar die 
ganze Kreistagswahl für ungültig zu erklären, zumal da 
beäweiſelt werden muß, daß ſie irgendeinen Einfluß auf das 
Waͤhlergebnis gehabt haben. Das Landgericht hat unter die⸗ 
ſen Umſtänden geglaubt, davon abſehen zu können, für die 
Wahlbeeinfluſſungen ÄAbzüge an dem Geſamtergebnis der 
gültigen Stimmen zu machen. Die Klage iſt daher abgewie⸗ 
ſen worden.“ 
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Um das Urteil des Wahlprüfungsgerichts, das erſt jetzt, 
eineinhalb Jahre nach der Kreistagswahl, geſprochen worden 
iſt. eingehend bewerten zu können, wird es notwendig ſein, 
die vollſtändigen Urteilsgründe zu kennen. Die Erinnerungen, 
die dir Landbevölkerung an die Kreistagswahl hat, werden 
es jedenfalls kaum zulaſſen, daß ſie dieſem Urteil vorb haltlos 
zuſtimmt. Eine neue Wahl in Danzig wird auch im Kreis 
Großes Werder die Aenderungen bringen, die die Bevöl⸗ 
kerung in ihrer Mehrheit heute ſchon erſehnt. 

  

Neue Prozeſſe um Tumultſchäden 
Stutthof muß auch in bicſen Fällen zahlen 

Zu den Arbeitern, die in der Nacht nach der Wahl in den 
Danziger Landkreiſen Opfer von Terrorakten wurden, ge⸗ 
hört auch der Arbeiter Thoms aus Laſchken bei Stutthof. In 
der Nacht vom 7. zum 8. April jaßen 15 Su.⸗Leute in einem 
Wirtshaus in Stutthof. Sie unterhielten ſich über das ſo⸗ 
eben verkündete Wahlreſultat und waren mit dem Ergebnis 
gar nicht zufrieden. Mit lauten Drohungen gegen die Mit⸗ 
glieder der Oppoſitionsparteien und miti einigen Gläſern 
Schnaps verhalfen ſie ſich in die nötige Kampfſtimmung und 
zogen dann nach Laſchken zu Thoms, von dem ſie wußten, 
daß er zur Oppoſition gehörte. Dort bombardierten die SA.⸗ 
Leute die Wohnung zunächſt mit Steinen, ſo daß nicht nur 
die Scheiben zertrümmert wurden, ſondern auch die dahinter 
hängenden Gardinen in Fetzen gingen. Zwiſchendurch wurde 
auch aus einigen Revolvern geſchoſſen. Der Zufall wollte es, 
daß Menſchen nicht verletzt wurden, doch war der Sachſchaden 
für den Arbeiterhaushalt beträchtlich. 

Thoms verklagte die Gemeinde Stutthof anf Grund des 
Tumultſchadengeſetzes auf Eriatz des Schadens. 

Durch ſeinen Rechtsvertreter, Rechtsanwalt De. Kam⸗ 
nitzer, wurde der entſtandene Schaden auf 112 Gulden ge⸗ 
ſchätzt. Die Gemeinde Stutthof, die ihre Vertretung dem na⸗ 
tivnalſozialiſtiſchen Rechtsanwalt Dr. Erich Willers Iüber⸗ 
tragen hatte, wollte die Klage abgewielen wiſſen. Inzwiſchen 
fonoᷣen die verſchiedenſten Verhandlungen in dieſem Prozeß 
ttatt. Nach der Guldenabwertung wurde der Schadenerſatz⸗ 
anſpruch zwangsläufig erhöht. Das Amtsgericht fällte am 8. 
Oktober 1935 ein Grundurteil, durch das die Gemeinde 
Stutthof grundſätzlich zur Wiedergutmachung des Schadens 
verurteilt wurde. 

Da das Urteil berufungsfähig war, legte die Gemeinde 
Berufung ein, die jetzt vor der Dritten Zivilkammer, unter 
dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. Euler, zur Ver⸗ 
handlung kam. Am letzten Sonnabend ſtand dieſer Rechtsſtreit 
erneut auf dem Terminzettel. Es kam zwiſchen den Parieien 
zu einem Vergleich. Die Gemeinde Stutthof verpflichtete ſich, 
an den geſchädigten Arbeiter Thoms 112.— Gulden zu zahlen 
und übernahm alle gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten. 

Da die Gemeinde Stuithof ſchon einige derartige Prozeſſe 
verloren hat, dürften die Terrorakte vie Gemeindelaſſe erheblich 
belaften. 

Der „alte Ziethen“ klagt eberfals 
Nach einer Gedenkfeie- des Sozialdemokratiſchen Bereins 

Zoppot am 12. Sebruar in dem Lokal „Zum alten Ziethen“ 
wurden, wie ſeinerzeit berichtet, Fenſterſcheiben des Lokals 
im Werte von 80.— Gulden von bisher nicht ermittelten 
Tätern Wer geſchs Es handelt ſich zweiſells«s um einen 
Terrorakt. Der geſchädigte Wirt verlangt von der Stabt Zoppot 
Erſas des Schadens auf Grund des Lumuliſchadengefedes. 
Am Sonnabend fand in dieſer Angelegenheit die erſte Ver⸗ 
handlung vor dem Amtsgericht ſtatt, in der beide Parteien 
ihren Standpunkt darlegten. 

  

erlangen Sie in den Lokalen und hei 
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Die Hälbinſel Hela ſoll durchſtochen werden 
Auf einer Sitzung der Seekommiſſion der Gdingener 
Handels⸗ und Gewerbekammer wurde das Projekt vorgebracht, 
die Halbinſel Hela bei Großendorf (Wielka Wies) zu durch⸗ 
ſtechen, um dadurch eine Verbindung des Putziger Wieks mit 
er offenen See zu ſchaffen. Dieſer Plan hat eine beſondere 

Bedeutung für die Fiſcher der Halbinſel, für die ein neuer 
Fiſchereihafen bei Großendorf geſchaffen werden ſoll. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadi Danzig 

Bewöllt, Regenfälle, anſteigende Temperatur 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet im 
Oſten weicht nach Mittelrußland zurück. Ein Ausläufer des 
langſam nordoſtwärts ziehenden atlantiſchen Tiejs ſtreicht über 
Mitteldeutſchland fort und führt leichte Regenfälle mit ſich. 
Die Regenfront verläuft von der Deutſchen Bucht entlang der 
Elbe bis nach Böhmen und wird ſpäter auch unſer Gebiet 
ſtreiſen. Mit der Front bewegt ſich eine Welle warmer Luft 
oſtwärts, die zugleich merkliche Erwärmung bringen wird. 

Vorherfjage für morgen: Bewöllt, Regenfälle, von 
Sübdoſt nach Südweſt drehende und etwas auffriſchende Winde, 
anſteigende Temperatur. 

Ausſichten für Mittwoch: Wechſelnd bewölkt, mild. 
Maxima der beiden letzten Tage: 3.6 und 8,0 Grad. — 

Minima der beiden letzten Nächte: — 29 und — 2,7 Grad. 

Danziger und Gdiungener Schiffs⸗Qiſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Poln. D. „Tczew“, 

31. . fällig, Pam; ſchwed. D. „Nordöſt“, 31. 3. fällig. Atlantie: 
diſch. D. „Nordmarl“, 31. 3. fällig. Rothert & Kilaczucki: 
franz. D. „Caudebec“, 31. 3. fällig, Worms; diſch. D. „Hans 
Carl“, 28. 3. von Rotterdam via Kopenhagen, Woljf. 

Im Gdingener Hafen werden erwartet: D. „Meriſar“, 
cg. JI. 3. fällig, Rummel & Burton; D. „Sirius“, J1. 3. fällig⸗ 

Wolff; D. „Scanmail“, 4. 4. fällig, American Scantic Line. 

Danziger Standesamt vom 27. März 

Sterbefälle: Witwe Anna Kohn geb. Heßke, 75 A.— 
Maler Bruno Albrecht, faſt 50 J. — Wilwe Helene Schröder 
geb. Grzegowjfi, 55 J. Tochter des Eiſenbabntele⸗ 

graphiſten Joſef Mazur, 17 J. — Witwe Wilhbelmine Krüger 
geb. Santowſki, 83 F. — Ehelich eine Tolgeburt. 

Danäig⸗Lanafubr 

Sterbefälle: Kaufmann Albert Ammer. 54 J. — Ar⸗ 
beiter Franz Greger, 70 J. — Witwe Henriette Schüttke geb. 
Mitlaff, 71 J. — Rentier Hermann Jimmermann. 80 J. 

Witwe Ida Boie geb. Vennigerbolz. 85 J. — Witme Magda⸗ 

leng Heiſe geb. Hoffelt. 8s J. — Ebefran Paula Eggert geb. 
Brück. 57 J. — Ehefran Ida Teslaff geb. Mengert 69 J.— 
Witwe Meia Bethke geb. Poblmann, 75 J. — Ehelich ein 
Sohn. 1 Taa⸗ .I. — 

Dauzia⸗Oliva 

Sterbefälle: Witwe Dorothes Rodius geb. Böckel⸗ 
mann, 84 P. 10 M. — Witwe Emma Kroll geb. Brinkmann, 
8i J. — Witwe Auna Kewitſch geb. Liel, 97 J. 8 M. — 
Witwe Luiſe Gülsdorff geb. Priew, 86 J. 

Danzig⸗Neufahrwaffſer 

Sterbefälle: Ebefran Frida Ladowiki verw. Hintz 
geb. Rogge, 52 J. — Invalide Friedrich Schulz, 75 J. — 
Arbeiterin Gertrud Wodtke. 25 .— Juvalide Carl Kxüger, 
Fabre. 

  

   



Vittschaft-Hendel-Schiffabrt 

Jum Handelsverkehr mit Deutſchland 
Belauntmachunten ürer Frachtzahlungen und Bücher⸗ 

lieferungen 

Oie volniſche Geſellſchaft für Kompenſationshandel gibt 
bekannt, daß auf Grund ßes Verrechnungsabkommens vom 
4. Nopember 1935 nach Polen eingeführte deutſche Waren 

franko polniſch⸗deutſche Greuze kalknliert werden müfen; 
die deutſchen Lieferanten müſſen alſo die Transvortkoſten 
von der Lieferſtation bis zur deutſchen Grenze verauslagen. 
Bei einem Bargeſchäft zablt der polniſche Importeur dieſe 
Transvortkoſten zuſammen mit dem Rechnungsbetrag für 
die Ware auf das Clearina⸗Conto ein, während der deutſche 
Lieferant das Gels in Deutſchland in Reichsmark ausge⸗ 
zahlt erhält. Bei einem Kreditgeſchäft bat der deutſche Ex⸗ 
porkeur die ſofortige Zahlung der von ihm verauslagten 

Frachtkoſten bis zur deutſch⸗volniſchen Grenze zu verlangen. 
Kuch dieſe ſofortige Zahlung muß über Clearing⸗Konto er⸗ 

yolgen. 
Das poluiſche Finanzuzniſterium hat allen Zollämtern 

ein Rundſchreiben über die beſondere Kontrolle des polniſch⸗ 
deutſchen Warenverkebrs zugehen laßen. Danach können die 

aus Deutſchland eingehenden, für Aemter und wiſſenſchait⸗ 

liche Inſtitutionen beſtimmten Bücher ohne Verrechnungs⸗ 

beſcheinigungen abgefertigt werden. Durch dieſes Rundſchrei⸗ 

ben wird ber internationale Bücheraustauſch der für Polen 
und bie Freie Stadt Danzig durch das Büro für Internativ⸗ 
nalen Verlagsaustauſch bei der Juternationalen Bibliothek 

in Warſchau bzw. durch die Staatsbibliother in Dansia ainsb 
deutſcherfeits durch die —eichstauſchſtelle in Berlin ansge⸗ 
führt wird, von feglichen Verrechnungsformalitäten befreit. 

Das Rundſchreiben weiſt auch darauf hin, daß keine Ber⸗ 
rechnungsbeſcheinigungen bei der Einfuhr von Zeitichriften⸗ 

und Bücherſendungen erforderlich find, die gratis vöer leih⸗ 
weiſe erfolgen. 

Aus Polen 
Der Präſtbent der Bank Polffi in Amſerbam — Ansfichs 

ten auf Auslandskrebite? Der Pröfident der Bank Polſki, 

der mit dem Gouverneur der Bank non England, Norman. 
verhandelt Hate, in in der letzten Häallte der Borwiche in 
Begleitung des Generaldirektors ber Bank Polſki, Baraniki. 
uach Amſterdam gereiſt. um mit dem Präpbenten der Bank 
der Nieberlande in Verbindunga zu treten. Zu den Ergeb⸗ 
niſſen der Auslandsreiſen des polniſchen Bankoräſidenien 

verlautet in Warſchauer politiſchen Kreiſen, daß Oberü Lor 
in London zumindeit die Grundlagen für nene enaliſche 

Kredite geſchaffen babe. Die Ausiprache im Seim über die 
der Regierung zu ertcilenden Vollmachten hat weiter erz 
geben, daß damit gerechnete wird, die Regiernnga werde auf 
Grunö der Vollmachten Kredite aufnehmen. Solche Kredite 

Fünnen zur Zeit nicht von Paris, wohl aber von London vder 
Brüffel, vielleicht auch von Amnerdam gewährt werden. 

Keine Inlandsauleide geplant Im Zniamnenpang auit 
der vorſtebenden Meldung über die Berhandlungen amem 
Zwecke der Erlangung von AuskandEkrebiten is es nicht 
Auinterehant, daß die Gazeia Handloma“ anf Grund von 
Informolinnen ſeitens maßgeblicher Verlönlichfenen be⸗ 
rüchtkes, daß die immer nucb verbreiteien Gerüchte öber die 
angeblich beabſächtigte Auflegung einer inneren Anleibe in 
Sobe von 800 Milltonen Aloty icber Grundlagr enibebren. 

Die GSüingener SiihgefrierKAnſtalt. — Ban einer Groß⸗ 
Küncherei in Peihterneß, Die erſten modernen Gefrierprcx⸗ 
fuche mit Seefiſchen in Gdingen babrs folgende Ergebnifie 
gezeitigt: Am 18. März Fud im Saufe von fünt Siunden 
1441 Wio Seriche, am 22. März im Saufe non fecbs Stun⸗ 
Sen 50⁰0 S.ο Sorftbr. am 28. Märs im Lenie von ahßt 
Sinnden 40 Kilo Soriche zum Gririeren gesracht morden. 

„Juſiitutes erbant worden:- die Baulußen etrugen eima 

aahme Ausländicher Sadverpäntt — Wlaniisen 8 iger nund chs n 
Mateglals errichiei werden —. In Heißdrrneit joll noch in 
d5er Laufenden Baufaiſon mit dem Ban ciner der gröfffen 
pisber grpsie —iuäpcbe anthere beſes mur. 21. Beien. it 

8 größte aluilibe Slüncherei peſaßs ant rn. Ait 
öer Käucherei wird auch eint Lonſerrenfabrirt verbunben 
fein. 

Nener Leiter ber Gbinger Haubelskammer. Der paimiiake 

Empenjationsdendrl. Dr. Kmlikbrefi. zum Serſitzenden 
aund Handrlsfümmer ernaumt⸗ 

Begi — „ 

kungen, Die letztrus in Barſchau gefi⸗ 
5 Die wer civem Mumnes 
Wierbrychen warßen, merhes in Sincbeier Sber mes- 
nenmen. Polxfſcherieits itt VerbandiesLeiber, Geinbeer 

—
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Der Abſchlußßz der Zeppelinfaheten 
Am Sonntag um 17.30 Uhr iſt das Luftſchiff „Hindenburg“ 

von ſeiner großen Oeutſchlandfahrt kommend in Soewenthal 

glatt gelandet. Während ber Land: des „Hindenburg“ traf 

auch das Luftſchiff „Graf Zeppelin- ein. Um 1840 Uyr iſt es 

glatt gelandet. „Graf Zeppelin“ bat auf diefer viertägigen 

Deutſchlandfabrt 7000 Kilometer zurückgelegt. 

Der neue Luftſchiffhafen bei Fraukfurt am Main 

In Frankfurt am Main beſuchte LZ „Hindenburg den 

neuen Flugplatz und Luftſchifihaſen, der in der nächiten Boche 

in Betrieb genommen wird. Mit 281 Meter Länge iſt die 
Hallte, die mit ihren iechniſchen Einrichtungen ſowohl für die 

Aufnahme des „Hindenburg wie des „Graf Zeppelin“ ge⸗ 

rüſtet ift, nicht nur die großte in Deutſchland. ſondern der 

größte Luftſchifſhafen der Welt. Das Waſſerſtoffgas, 

das L2. „Hindenburg- im Gegenſatz zum „Graf Zeppelin“, 

der mit Propan⸗Gas geipeiſt wird, benötigt. wirb mittels 

einer direktten Rohrleitung von J. G. Farben nach Frankfurt 

geliejert. Die Speicherung beträgt 60 000 Kubitmeter. Rund 

75 Stiunden iſt „Hindenburg“ ununterbrochen in der Luft ge⸗ 

weſen und bat 652s Rilometer zurückgelegi. 

Am Dienstag, dem 31. März. tritt das Luftſchiff „Hinden⸗ 

burg“ ſeine erſte Südamerilafahrt nach Nio de Janeiro an. 

Drei Jahre ſchweren Kerler 

Vom Schwurgericht in Hrobee Kralove (Sichechoſlowabei) 
wurde das Urieil gegen den Eleltrotechniter Joiefr Nedelka 
geföllt, der des Verdrechens des Menſchenranbes angellagt 
war. Er wurde beſchuldigt, der dentſchen Geheimpolizei die 

Verhaftung des tſchechoſlowaliſchen Si betent Her anin Jobann 
Frodl aus Thomigsdorf ermöglicht an haben der elnige Jahre 
in Deutſchland wohmte. Nedelka bot ihm die Stelle eines Haus⸗ 

meiſters auf dem Schuerberg an, wohin er ihn in der Nacht 
führte. Frodl. der nicht wunte, daß er ſich auf beutichem Gebiet 

beland, Duzde dort von der dentſchen Seheinpoltzei verdaſtet. 

In Deutſchland wurde er wegen Landesverrats angeklagt, voch 
konnte ihm nichts nachgewieſen werben, weshalb er im Nai 

1935 freigelaſſen wurde. Als er in die Repnblik zurückgelehrt 
war, erſtatteie er gegen Nedella die Strafanzeige. 

Ein zweiter Selbſtrerd in Wiener⸗Phsnir-Süandal 
Im Zujfammenhbang mit den Schwierigkeiten der Ber⸗ 

licherungsgeiellichaft „Phönix bat jich am Sonnabend ein 
zweiter auffehenerregender Selbitmord ereignet. In ſeiner 

Wobnnng im A. Wiener Gemeindebezirk tötete ſich der Sek⸗ 
iionschef im Bandeskanzleramt, Seirrich Othsner, durch 
einen Schuß in den Muns. * 

Sektivnschef Ochsner leitete öie für die Angelegenheiken 

der Aripetperfcherung zuſtändige Ahßkeilnng 12 bes bfer⸗ 

  

  

  

  

reichiichen Bundeskansleramis. Zweifellos bat ibn der Vor⸗ 
murf, für Sie Schwierigkeiten des Phönix mit verantmort⸗ 
lich zn fein, in den Tod getrieben. In Wien fud überdies 

Gerüchte in Umlauf, die von einer Benechunasaffäre im 
Bundeskunsleramt winen ollen. 

Danach ſoll bei der Ueberprüfnng Ser Geichsjtsbücder des 
„PSnix, die nach Stm vor einem Ronat erjolsten Seibß⸗ 
Mmord des Gencralbirektors Berlimer durch den nenen Gene⸗ 
ralörreftor Reiniahaus angrordnet worden mar, ein Berrag 
vn 10 O00 Schelling anigetaucht fein., er, wie es Heißt, dem 

aumeehr freiwillis aus Pe Leben grichiedenen S   

Ochsner für perſönliche Zwecke zur Verfülgung geſtellt wor⸗ 
den war. 

  

Im Anto verbraunt 
Zwei Tote, drei Verletzte bei einem Autozuſammenſtoß 

Ein Autounglück, das zwei Pthen Ein forderte, er⸗ 
eignete ſich auf der Heerſtraße bei Berlin. Ein, Panden. Iin 
mit vier Perſonen kam auf der Heerſtraße von Spandau. In 
der Nähe des Scholzplatzes begegnete ihm ein Laſtauto. Die 
Wagen ſtießen in voller Fahrt zuſammen. Während der Laſt⸗ 
wagen nur leichte Beſchädigungen erlitt, wurde das Privat⸗ 
auto erzintanß zertrümmert. SIun ſelben Moment explodierte 
der Benzintank. Das ganze Auto ſtand in hellen Flammen. 

Es gelang, zwei Perſonen aus dem hinteren Teil des 
Privatwagens herauszuziehen. Der Fahrer und ſein Neben⸗ 
mann konnten aus den lodernden Flammen nicht mehr ge⸗ 
borgen werden; ſie verbrannten bis zur Unkeantlichleit. Nur 
ihre Leichen konnte ſpäter die Feuerwehr aus den Trümmern 
hervorholen. Bisher war es nur möglich, die Perſonalien des 
einen der beiden Toten feſtzuſtellen. Es iſt der 53jährige 
Architekt H. Kollmever. 

Dreiſiter Maubüberfall bei Jeruſalem 
Kurz vor Nablus, etwa 25 Kilometer nördlich von Jeru⸗ 

ſalem, hielten am bellichten Tag drei maskierte und bewaff⸗ 
nete Räuber durch einen quer über die Strate Jeruſalem 
Haifa errichteten Steinwall zehn Kutobuſſe, Laſtwagen und 
Privatkraftwagen auf. Allen Reiſenden wurden die Päſfe 
und Wertgegenſtände ſowie das Geld abgenommen. Ein mit⸗ 
reiſender Poliziſt wurde nach heftigem Widerſtand verwun⸗ 
det. Lediglich der Wagen des türkiſchen Konſuls blieb ver⸗ 
ſchont. Der ganze Ueberfall dauerte eine Biertelſtunde. Die 
Polizei hat die Verjolgung mit Polizeibunden aufgenommen. 

Die Eslitesos ſierben naus 
Das Durchichnitsalter nur — Jahre — Die Tuberknloſe 

wüte 

‚Die im lerten Jahre durchgeführten ſtaatlichen Unter⸗ 
juchungen haben ergeben, daß die Eskimos außerordentlich 
bedroht ſind, und daß ſie faſt zum Ausſterben verurteilt ſind. 
Profeflor Victor Levine hat in Alaska Tauſende von Es⸗ 
Himos ärztlich unterſucht. Er mußte feſtſtellen, daß das 
Durchſchnittsalter der Eskimos heute nur noch 24 Jahre 
Peträgt. Die Säuglings⸗ und Kinderſterblichkeit iſt unge⸗ 
heuer groß. Nur die wenigſten Eßrimos haben die Ausſicht, 
alt zu werden. Die größte Gefahr ſtellt die Tuberkuloſe dar, 
die epidemiſch wütet. Profeſſor Levine hat dem Staatsdepar⸗ 
tement einen Bericht vorgelegt Und ſetzt ſich für energiſche 
bugieniſche Maßnahmen ein, um das Ausſterben der Es⸗ 
kemos im letzten Augenblick zu verhüten. 

  

„Das ehrlichſte Volk der Welt. Die neueſten Kriminalſtati⸗ 
ſtiten erbringen den Nachweis, daß die Montenegriner ihren 
Ruj. das ehrlichſte Volk der Welt zu ſein, ganz zu Recht haben. 
Zifternmäßig iſt die Kriminalität in Montenegro nicht weſent⸗ 
lich geringer als in anderen Ländern Europas; aber nur 
10 Prozent aller Verbrechen fallen auf Eigentumedelilte. Da⸗ 
für aber beſtehen die übrigen 90 Prozent faſt ausſchließlich auf 
Totſchlag und Körperverletzung, eine Folge des jehr hoch eni⸗ 
wickelten Ehrgefübls, das die ſofortige Sühnung jeglicher Be⸗ 
leidigung gebietet. Die fürchterlichſte Beleidigung aber iſt der 
Vorwurl, ein Dieb zu ſein. 
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Dampferlinie zwiſchen Leningrad und Se — An⸗ 
Lanjen Gdingens vorgeſehen. Swiſchen der Sowietregierung 
und der franzöfichen Schiffahrtsgeſellfchaft Compagnie Ge⸗ 
nerale Transatlantique-“ iſt ein Abkommen geſchloften wor⸗ 
Den, nuch dem zwiſchen Le Havre und Leningrad eine regel⸗ 
mäßige Dampferlinie eingerichtet werden ſoll. Die neue 
Sinie berührt auch Gdingen und Sonthammpton. Anſcheinend 
hbat man ein Anlaufen Danzigs jedoch nicht in Erwägung ge⸗ 
zogen⸗ 

Alen den Börſen wurden notiert: 
Devilen 
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Un die heiligen Schienen des Ephaſs 
Bahnban Mebina— Mekra—Oſchidda geplaut — Was Ober 
Lawrence einſt zerhürte i abe, Lintergrund die Sueß⸗ 

ividenden 
. „(Colonel P. T. Gtherton iſt zu einem Beſuch 
reiſt.5 Arabia über Damaskus nach Süden ge⸗ 
rei 

„Die Koſten für die Wiederherſtellang der 
Hebſchas⸗Bahnſtrecke Maan—Medina in Höhe von 
150 000 Paläſtinapfund werden durch Keichaung 
von den beteiligten Staaten aufgebracht.“ 

Swei kleine Meldungen aus den Grenzgebieten 
Arabiens, die intereſſante Zuſammenhänge ver⸗ 
muten laſſen.) 

Der Radioſender im Schließkoffer 
Der Blick der Großnächee iſt von Arabien durch die 

Borgänge in Weſteuropa abgelenkt. Niemand hat darauf 
geachtet, daß Colonel Etherton, ein bekannter Aſienreiſender, 
ein Abentenerer und Waghals, in aller Stille nach Arabien 
reiſte. Selbſtverſtändlich iſt es ſeine Abſicht, ſeinen alten 
Freund St. J. B. Philby zu beſuchen. Diefer Name verrät 
viel. 

Man weiß, daß Philby einer der beſten Kenner Ara⸗ 
biens iſt und ſagt ihm nach, daß er eingehender als einſt 
Oberſt Lawrenee die Völker und die Menſchen. die Scheichs 
und ihre Oberherren kenne und wie Schachtiguren behandle. 
Ob allerdings der winzige, techniſch vollendete Radioſender, 
den Colonel Etherton in ſeinem Koffer mitführte, für 
Philbv, den künftigen Drahtzieher der Geſchicke Arabiens, 
beſtimmt iſt oder ein Geſchenk für Ibn Saud darſtellen ol 
— Jon Saud, der bald mit, bald gegen die Engländer cein 
Land und ganz Vorderaſien in neue Bahnen zu lenken ge⸗ 
denkt —, bleibt abzuwarten. 

Die „wergeſſene“ Bahn der Pilgergroſchen 
Aber noch etwas anderes führt Etherton in ſeinem 

Koffer mit: nämlich die Pläne der Heoſchas⸗Bahn., w'e ſie 
einſt im erſten Fahrzehnt des 20. Jahrhunderts gebaut 
wurde. Von Damaskus bis Medina und auf einer Seiten⸗ 
linie von Deraa bis Haifa wurde ſeinerzeit die Mekka⸗ 
pilger⸗Bahn unter beſonderer Förderung des Sultaus 
Allidul Hamid II. burchgefüthrt. Allerdings blieb die ate 
Strecke nach Mekka und weiter nach Dichidda am Moten 
Meer unvollendet. 

Damals wurden die beiligen Schienen Ses Evkafs ge⸗ 
legt. Der Evkaf iſt die Verwaltung der mohammedaniſchen 
Pilgerſtiftungen, die zu jener Zeit in allen augrenzenden 
Ländern aufgelegt wurden. Die Hedſchas⸗Bahn war da⸗ 
durch Eigentum der mohammedaniſchen Pilger geworden, 
ſo daß ſelbſt nach dem Kriege die Engländer ſich ſcheuen 
mußten, etwa die heiligen Schienen des Evkafs einfach mit 
Beſchlag zu belegen. 

Auf den Spuren des toten Lawrence 
Nach dem Kriege begann die Eiſenbahnſtrecke Maan — 

Medina zu verfallen. Einmal hatte Lawrence, der arabitthe 
Abenteurer, mit ſeinen Kolonnen an vielen Stellen ſchwere 
Zerſtörungen verurſacht. Doch dieſe Zerſtörungen hätte man 
nachträglich leicht wieder reparieren können. 

Aber England hat gar kein rechtes Intereſſe an die⸗ 
ſer Verbindung nach Medina. Es ergab ſich nämlich, daß 
hier drei Momente in ernſten Widerſtreit gerieten: auf der 
einen Seite wußte man nicht genau, woran mit mit Ibn 
Saud oder den anderen großen und kleinen Herrſchern im 
Bereiche jener Strecke war. Ibn Saud ſelbſt zog aus den 
längeren Pilgerfahrten zu Fuß ſeine finanziellen Vorieite. 
England aber wollte ſich nin durch einen Schienen⸗Lanos⸗ 
weg die Suezdividenden ſchmälern laffen. Darin waren ſich 
Engländer und Franzoſen durchaus einig. 

Wer zahlt: Arabien oder England? 

Der erſte, der energiſch den Gedanken einer Wiederher⸗ 
ſtellung der Bahnlinie bis Medina und den Plan einer 
Fortführung bis Mekta und Dſchiöba aufgriff, war wic⸗ 
derum Ibn Sand. Er bildete ein internationales Kom:tee. 
das ſeinen Sitz in Damaskus hatte und einen Vorläufer 
der Intereſſengemeinſchaft der mohammebaniſchen Staaten 
darſtellte, die ſich jetzt auch durch politiſche und militäriſche 
Abkommen eng aneinander angeſchloſſen haben. 

Auf ſeine Veranlaffung kam endlich auch vor ein paar 
Monaten die Konferenz von Haifa zuſtande, wo zum erſten 
Mal ernſthaft die Koſtenfrage für die Wiederherſtellung und 
Fortführung der Bahn erwogen. Es wird hier zwei Wege 
geben: entweder gelingt es Ibn Saud, auch für Sie Fori⸗ 
führung der Bahnſtrecke von allen angeſchloffenen 
mohammedaniſchen Staaten den größten Teil der Koſten 
aufbringen zu laffen und durch eine neue Evkaf⸗Bewegung 
die reſtlichen Summen in die Hand zu bekommen. Oder aber 
man muß mit den Engländern und Franzoſen einen Ver⸗ 
trag ſchließen, der allerdings die Heoͤſchas⸗Bahn in die 
Hände öieſer beiden Nationen ſpielen würde. 

Strategiſcher Wen durch bie Wüſte 

Schließlich wird dieſe Bahn trotz ihrer ungeheuren Be⸗ 
deutung für die Erſchließung Arabiens und trotz ihrer ſtra⸗ 
tegiſchen Wichtigkeit im Intereße der britiſchen Ansgeſtal⸗ 
tung des füdweſtlichen Aſſens in naher Zukunft auf viele 
Jahre hbinaus ein Zuſchußgeſchäft bleiben. Sie führt durch 
troſtloſe Bäſten, in denen zie kriegeriſchen Verwicklungen 
der eingeborenen Stämme die Sicherbeit des Schienenweges 
ſtändig bedrohen. 

Wie Dentſchland ſeine Ausſnhr ſteigert 
Umſtrittene Maßnahmen in der Außenhandelspolttik 

Son deutſcher Seite. wir brauchen nur auf einen jetzt 
im „Borpoſten erſchienenen Artikel Bezug zu n⸗ tut 
man ſich viel darauf äuante, daß die „nationalſosialiſtiſche 
Außenhandelsvolitik unter dem neuen Plan einigermaßen 
funktioniert und ſogar gewiſſe Ausfußrüberſchüſte erzielt, 
die natürlich läugn nicht an den Umfang früherer Jahre 
keranreichen 11935 ;3. B. 111 Millionen gegen 287 Milliarden 
Ansfuhrüberſchuß im Jahre 1931). Leider vergißt man dabei 
in deutſchen Zeitungen, anzugeben, wie dieſe Ausfubrüber⸗ 
ſchüfſe und Ausfubraufträge jetzt überhanpt von Deutſchland 
berbeigeführt werden. 

Darüber unterrichtet recht inſtruktiv ein Artikel ber 
„Times“, der an die fetzt für Krupp erteikten jnaoſlawiſchen 
Auſträge anknüpft, die als einer der größten Exfolae des 
neuen Blans“ in Deutſchland geiekert werden Dieſe Anf⸗ 
träge fnd nämlich durch ein Vorgehen Deutſchlands erzielt 
worden, über bas man eine eigene, ſehr von den deuiſchen 
Zeitungsartikeln abweichende Meinung haben muß. Deutſch⸗ 
land hat nämlich ſeine Einfuhr aus Iugoflawien, Namü⸗ 
nien, Ungarn, Bulgarien und Griechenland ſtark erhböht, 
während a prhben fe die Einfubr aus anderen Ländern ein⸗ 
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beöogenen Proöukte ſei nicht erforgt, ſo daß ſich Beträge 
angeſammelt hätten, die mehrereWritttoßen Pfund ansmach⸗ 
ten. Um dieſe Summen zu erhalten, babe man den Staaten 
nahegelegt, deutſche Waren anzuſchaffen, da ſonſt das Geld 
verloren geben könnte. Die Finanzminiſter dieſer Staaten 
ſeien nun, eine Mark⸗Abwertung befürchtend — eine Furcht, 
die durch die in Deutſchland erſchtenenen Schriften, wie etwa 
die von uns beſprochene Foerſtmannſche, noch verſtärkt 
wurde —, veranlaßt, ihren Regierungen den Kauf deutſcher 
Waren zu empfehblen. 

Auf dieſe ebenſo einfache wie ingeniöſe Weiſe ſind alſo 
dieſe Staaten dazu veranlaßt wordenß deutſche Waren zu be⸗ 
ziehen, ein Verfahren, das ähnlich auch im Falle Polen 
wegen der Zahlung der rückſtändigen Eiſenbahntranſitſorde⸗ 
rungen zur Anwendung gelangen follte. Polen iſt allerdings 
dorauf nicht eingegangen. Auch ſonſt ſtoßen dieſe Manipula⸗ 
tionen allgemein auf Ablehnung. 

Die Hintergründe der Wuppertaler Prozeſſe 
Was ein Delegierter der franzöſiſchen Gewerkſchaften 

berichtet 

Der franzöſiſche Gewerkſchaftsbund (C. G. T.) hatle 
den Pariſer Anwalt Me Nogueres, als offiziellen Dele⸗ 
gierten nach Deutſchland geſandt, um ſich über die 
Maffenproseſſe gegen die Arbeiter im Wuppertal zu 
informieren. Me Nouguères gab folgende Schilderung 
jeiner Reiſe: 

„Ich wandte mich zuerſt an den Treuhänder der Arbeit 
in Köln, Herrn von Merkelen. Mit liebenswürdiger ch⸗ 
keit ſuchte mir dieſer Herr beizubringen, daß die Arb ront 
und die Treuhänder alle Lohnkonflikte regelten. Der Wupper⸗ 
taler Prozeß babe deshalb nichts mit einem Lohnbampf oder 
Wirtſchaftskampf zu tun, er ſei eine rein politiſche Ange⸗ 
legenheit von Kommuniſten und „Verrätern“, um die ſich nie⸗ 
mand zu kümmern habe“. Das Gleiche wiederholte ſich beim 
Präſidenten der Anwaltskammer, der mir faſt haargenau 
dasſelbe erzählte. Nunmehr veſuchte ich den Staatsanwalt, 
der mir wiederholte, was ich jetzt ſchon von zwei Seiten 
wußte. Er brachte mich zum Präſidenten des Gerichts, der 
die ſtereotype Erklärung all dieſer Perſonen aufrecht erhielt, 
dann nach einem Aktenſtück griff und ſagte: „Hier habe ich 
ſoeben das heute morgen geſprochene Urteil gegen es 
Arbeiter, die aus dem gleichen Grunde wie die Wuppertaler 
angeklagt ſinb. Und in bieſem Urteil finden ſie die exakte 
Motivierung für die Verurteilung. Die Angeklagten haben 
ſich ſchuldig gemacht: 1. marxiſtiſcher Gruppenbildung; 2. der 
Verbreitung von Propagandamaterial und 3. der Geldſamm⸗ 
lung zu ihren Zwecken.“ Auf meine Gegenfrage, ob es denn 
den Arbeitern nicht geſtattet ſei, ſich zur Verbeſferung ihrer 
Lebenslage zufammenzuſchließen, erklärte er mir pathetiſch: 
„Unmöglich“. Auf meine Bitte, mit den Angeklagten und den 
bereits Verurteilten in Berührung treten zit Kürfen, erklärte 
man mir kategoriſch: „Es kann Niemand an den Verhand⸗ 
lungen gegen die Angeklagten teilnehmen. Es kann ſie nie⸗ 
mand verteidigen und wir können keinerlei Berührung mit 
dieſen Leuten zulaſſen.“ 

Nachdem bei den örtlichen Inſtanzen nichts mehr zu er⸗ 
reichen war, fuhr ich nach Berlin, wo mich der perſönliche 
Adjutant des Reichsorganiſationsleiters der NSDAP. 
Marenbach, empfing. Er verſprach mir, ſofort über mein 
Anliegen eine Entſcheidung herbeizuführen. Aber weder an 
dieſem noch am nächſten Tage ließen die Berliner Stellen 
etwas von ſich bören. — —— 

Ich babe nunmehr auf eigene Fauſt im Wuppertal die 
Erbundigungen eingezogen und ich kann auf Grund meiner 
abſolut einwandfreien Unterlagen feſtſtellen, daß es ſich beim 
Wuppertaler und bei dem ihm verwandten Prozeſſen um 
reine Arbeits⸗ und Lohnkonflikte handelt. Wenn Tertil⸗ 
arbeiter nur noch drei Tage in der Woche arbeiten und für 
ihre Familie einen Geſamtlohn von 10 Mark pro Woche 
nach Hauſe bringen, dann braucht man kein Wort mehr da⸗ 
rüber zu verlieren, warum ſich die Arbeiter unterſchiedslos 
öuſammentun, um ihre Lebenslage zu verbeiſern. Das iſt nur 
einer der üblichen Kunſtgriffe, ſolche Exiſtenz⸗ und Lohn⸗ 
kämpfe von Arbeitern als „kommuniſtiſche Verſchwörung“ 
oder gar als Hoch⸗ und Landesverrat hinzuſtellen. Ich babe 
ebenfalls einwandfrei feſtgeſtellt. daß die Angeklagten aus⸗ 
nahmslos aus allen Konfeſſionen und politiſchen Richtungen 
der Arbeiterſchaft zufammengeſett ſind: Sowobl Sozialiſten, 
wie Katholiken, wie Kommuniſten, wie nationalfozialiſtiſche 
Arbeiter gehören zu den Verurteilten dieſer Monſter⸗ 
prozeße.“ 

Nebenreaierung in der Bekenniniskirche 
Die Lutherauer machen ſich ſelbfändig 

Im Lager der Lutheraner iſt ein neuer Zuſammenſchluß 
erfolgt. der ſich zwar als eine Aktion innerhalb der Be⸗ 
keuntniskirche ausgibt, aber offenſichtlich eine Tendenz gegen 
die berrſchende Niemöller⸗Richlung verfolgt. Die evangeliſch⸗ 
Iutheriſchen Landeskirchen von Bayern, Württemberg, Han⸗ 
nover, Sachſen und Mecklenburg haben ſich zu einer lutbe⸗ 
riſchen Kirche Deutſchlands zuſammengeſchloffen. Sie ſetzen 
einen eigenen „Rat der lutheriſchen Kirche Deuiſchlands 
ein, der die „geiſtliche Veitung“ der neuen Kirche ausüben 
ſoll. Mitglieder des Rates find Marahrens und die übrigen 
Biichöfe der beteiligten Landeskirchen ſowie einige kirchliche 
Beamte. Ein Vollinasausſchuß mit ſtäudigem Sis in Berlin 
wird ins Leben gernfen. Damik enſteht eine Art Nebenre⸗ 
gierung der Bekenntniskirche. Das Manöwer der konjer⸗ 
vativen Mächte, die ſich weder zu einer Trennung von der 
Bekenntniskirche noch zu einer eſfeltiven Mitarbeit ent⸗ 
ſchließen können, euthält alle Boransſetzungen, um kie Fäden 
bein Kirchenpolitit wieder in die bunteſte Berwirrung zu 

gen. 

Somjenmion bricht Kreditverhandlungen mit Dentſchland ab 
Wie in Finanzkreiſen verlautet, hat das ſowjetruſſiſche 

Außenhandelsamt die Berhandlungen abgebrochen., die es auf 
beuiſchen Bo.lag mit dem Reichswirtſchaftsuriniſterium 
über bie Eröſfnung eines Kredits von einer Milliarde Mark 
zwecks Finanzierung ruſſiſcher Geſchäfrsaufträge eingeleitet 
batte. Dieſer Berhandlungsabbruch ſoll eine Folge der 
dentſchen Berletzung des Locarnopakts ſein. Die beiden 
Länder tanſchen in der Hauptfache deutſche Manufaktur⸗ 
waren gegen ruſſiche Rohſtokfe. Das Reich hat ſchon wieder⸗ 
holt rufſiſche Wechſel in Renvork und London disbontieren 
kaffen, um ſich derart auslänbiche Deviſen zu beſchaffen. 
Die Sowietregierung will nun Deutſchland dieſen Borteil 
nicht länger genteten laſlen. 

   

    

  

  

Die Erwerbsloſenzilfer in Nordamerila. Der amerilaniſche 
Gewertſchaftsverband Mon, am Freitag eine Schätzung der Er⸗ 
werbslofenziffer im Monat Februar beraus. Danach belanft 
ſich die Erwerbsloſenzahl auf 125 Milionen, was gegenüber 
dem Monat Januar nur eine Abnahme von 95 000 Exwerbs⸗ 
lofen ausmacht. Der Gewerkſchaftsverband erklärt, es ſeien 
vurkäinflig tein: Kungeichen dafür vorhanden, daß die Preer⸗ 

»en Uiange Wieder einſlelle. 1 
  
  

Montag, den 30. März. 1035 

    

Der internationale Gerichtshof 
Wo die Stanten ihren Streit austrägen ſollen — Deutſchlands 

nusprücklicher Beitritt 

Durch die Londoner Beſchlüſſe der Locarno⸗Mächte iſt der 
Ständige Internarionale be Poltil im Haag vielleicht dazu 
auserſehen, eine entſcheidende politiſche Rolle zu ſpielen. Er 
lebt, plötzlich im Vordergrund des internationalen Intereſſes. 
In England ſcheint man immer mehr darauf zu beſiehen, daß 
die Frage, ob der franzöſiſch⸗ruſſiiche Vertrag mit dem Locarno⸗ 
vertrage vereinbar ſei oder nicht, von dieſem Gericht entiſchieden 
werden ſolle. So müſſen Einzelheiten über den Zweck und 
Aufbau dieſer Iunſtitution doppelt intereſſieren. Uns Danzigern 
iſt der Internationale Gerichtshof im Haag erſt kürzlich wieder 
bekannt geworden, ats er ſeine Gutachten über Danziger Ver⸗ 
faſſungsfragen, die dem Völkerbundsrat als Entſcheidungs⸗ 
grundlage dienten, abgegeben hat. 

Der W wech⸗ Gerichtshof wurde durch den Verſailler Friedens⸗ 
vertrag geſchafſen nund ſteht mit dem Völkerbund in einer 
engen Verbindung. Man hai ihn zu unterſcheiden von dem 
früheren Haager Schiedshof (auf Grund der Haager Friedens⸗ 
konferenz 1907 geſchaſſen), ver nicht mehr beſteht. Die Ent⸗ 
wicklung hat es jedoch mit ſich gebracht, daß das Haager Gericht 
eine immer größere Selbſtändigkeit gegenüber dem Völkerbund 
gewonnen hat. Das geſchah zunächſt dadurch, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten zwar dem Völterbund ferublieben, dem Haager 
Gerichtshof ſich jedoch unterwarſen. Einer der hervorragendſten 
Richter des. Haager Gerichtshofes iſt der Doiſunligt amerika⸗ 
niſche Staatsſekretär Frank B. Kellogg, deſſen Namen der 
Friedenspakt von 1928 trägt. Später wurde die Treunung von 
Haag und Geuf noch dadurch unterſtrichen, daß Deutſchland 
zwar aus dem Völkerbund austrat, aber knapp vorher den Bei⸗ 
tritt zum Internationalen Gerichtshof auf fünf Jahre aus⸗ 
ſprach. Dies erfolgte im Juli 1933, alſo bereits unter dem 
nationalſozialiſtiſchen Regime. Man weiſt in internationalen 
Kreiſen deshatb darauf hin, daß Deutſchland ſich gerade die 
Möglichkeit einer Anrufung des Haager Gerichtes nutzbar 
mochen, wollte, während es jetzt, wo eine Streitfrage akut ge⸗ 
worden ſei, den Weg nach dem Haag ablehne. 

Dem Haager Gerichtshof ſind in Ariikel 14 ber Vökerbunds⸗ 
ſatzung zwei Aufgaben zugewieſen worden: 1. Urteile über 
Streitſachen auszuſprechen und 2. Gutachten abzugeben. In 
beiden Funktionen handelt der Internationale Gerichtshof als 
Gericht. Im Fall der deutſchen Einwendungen gegen den Bei⸗ 
ſtandspakt zwiſchen Frankreich und der Sowjetunion handelt 
es ſich ꝛ ie Erſtattung eines Gutachtens. Zur Anrufung des 
Haager ichtshofes zur Erſtattung eines Gutachtens 1 aber 
nur die Völkerbundsverſammlung oder der Rat legitimiert. 

Die Rechtsquellen, aus denen der Haager Gerichtshof ſchöpft, 
ſind: die internationalen Abkommen. das internationale Ge⸗ 
wohnheitsrecht als Ausdruck einer allgemein als Recht aner⸗ 
kannten Uebung, die von den ziviliſierten Staaten anerkannten 
allgemeinen Rechtsgrundſätze und als Hilfsauellen die richter⸗ 
lichen Entſcheidungen und die Lehren der anerkannten Autoren. 
Vorſitzender des Haager Gerichtshofes iſt der britiſche Kron⸗ 
juriſt Sir Cecil Hurſt, Vizepräſident Guerrero (Salvador). 
Außerdem beſitzt der Gerichtshof noch 13 Beiſitzer (insgeſanrt 
alfo 15 Richter, unter denen außer dem bereits genannten 
Kellogg die bedeutendſten ſind: der Rechtsberater des. Quai 
d'Orſay Fromageot und der italieniſche Profeſſor des Völker⸗ 
rechts Anzilotti. 

Der Haager Gerichtshof wurde bisher 62mal angerufen. 
Er hat 22 Urteile gejällt und 25 Gutachten abgegehten Seine 
bekannteſten bisherigen Gutachten ſind: betreffend den 
griechiſch⸗türtiſchen und griechiſch⸗bulgariſchen Bevölkerungs⸗ 
austiäuſch, betreffend die Freie Stadt Danzig, betreffend bie 
Zoll⸗Union zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich (5. September 
1931) und betreſjend den Eiſenbahnverkehr zwiſchen Polen 
und Litauen (15. Oktober 1931). — 

Es ſehlt der Haager Gerichtsinſtanz und dem Völkerbund 
bisher die Möglichteit, die Ausjührung der urteile des Inter⸗ 
nationalen Gerichtsbofes zu erzwingen. Aber es hat ſich die 
Gepflogenheit herausgebildet, daß die beigetretenen Staaten 
ſich dem Urteil anſchließen. 

Deutſches Nuſſe⸗Geſetz für Tiere 
Durch ein Reichsgeletz vom 17. März 1036 wird die Be⸗ 

ſchreibun, eines neuen Delikts in das Gebict des deutjchen 
Strafrech's eingeführt. Strafbar iſt, wer ſich gegen künftig 
zu erlaſſende Vorſchriſten des Reichsminiſters für Er⸗ 
nährung und Landwirtſchaft vergeht, wonach „nur angekörte 
Vatertiere zum Decken verwendet werden dürfen“ und „nur 
Tiere beſtimmter Raſſen zur Zucht benützt werden dürſen“. 
Unter der Körung verſteht man die Auswahl männlicher 
Zuchttiere auf Grund beſonderer Beſtimmungen. Zuwider⸗ 
bandelnde können mit Gefängnis und Gelöſtrafe vder mit 
einer dieſer Strafen verfolgt werden. Die näheren Be⸗ 
ſtimmungen ſind vom Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft im Einvernehmen mit dem Reichsjuſtiz⸗ 
miniſter zu erlaſſen. Der im Strafgeſesbuch gezogene 
Rahmen für die Gefängnisſtrafe erſtreckt ſich auf fünf Jahre. 
Unter das neue Reichsgeſetz fällt die Verwendung von 
Hengiten, Bullen, Ebern, Schaf⸗ und Ziegenböcken. Ueber die 
Kaninchenzüchter iſt das letzte Wort noch nicht geſprochen, 
denn „der Reichsminiſter für Ernährung aind Landwirtſchaft 
kann die Vorſchriften dieſes Geletzes auf weitere Tierarten 
ausdehnen“. 

Vorbereitungen in der Tſchechoſlowakei 
Oberſter Verteidigungsrat und Grenzüberwachung 

Die tſchechoflowakiſche Regierung hat dem Abgeordneten⸗ 
baus einen Geſetzentwurf über die Verteidigung des Staates 
vorgelegt. Das ſehr umfangreiche Werk ſieht u. a. eine erhöhie 
Ueberwachung der Grenzzone und die Schaffung eines Ober⸗ 
ſten Verteidigungsrates vor. Durch den Geſetzentwurf ſoll die 
rechtliche Grundlage zu allen jenen Maßnahmen geſchafſen 
werden, welche zur Verteidigung des Staates nolwendig ſind, 
und die ſowohl während der Mobilifierung und im Krieg als 
auch in außerordentlichen Zeiten, in welchen, die Republik be⸗ 
droht erſcheint. Einige Beſtimmungen des Entwurfes bäben 

unbegrenzie Gültigkeit auch in Friedenszeiten, andere ſollen 
nur auf die Zeit der Mobiliſierung und des Krieges beſchränkt 
ſein (ſür welche Zeit der Entwurf den Ausdruck ⸗Wehrbereit⸗ 
ſchaft des Staates“ benützt), einige andere baben dann Gültig⸗ 

teit in Ausnahmezeiten, in welchen innerbalb des Staales oder 

an ſeinen Grenzen Ereigniſſe eintreten, die in erhöhtem Mabe 
die Staatseinheit, die demöotratiſch-rebublikaniſche Form, die 
Verfaſſung oder die öffentliche Rube und Ordnung bedröhen. 

  

  

  

  

20 Perſonen wegen Spionagc in Tokis verhaftet. Lokuo 
Nichi Nichi“ berichtet in ſeniationeller Aufmachung über die 
Verbaftung von 20 der Spionaae nerdächtigen Perlonen in 
Tokio, die als Angeſtellte oder Mittelsmänner veſtimmten 
ausländiſchen Botichaſten Hinweiſe und Geheimberichte über 
die Februarvorgänge gelieiert bätten. Am meiſten ſei die 
Sowjetbytſchait beteiligt. Die Seiiung greiſt in dieſem Zu⸗ 

ſammenbang aber auch die chineſiiche und die engliſche Bot⸗ 

      

ſchaft an und behauptet, ſie hätten Spionage durch Einholen 
von Inſormationen betrieben. Deswegen ſei der engli 
— Sampon nach tiner Haft von 20 Tagen aus Ja⸗ 

n. Pan ansgewieſen wo: SVan ansgeeisſen
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Der Zug, in dem der ebemalige K. und K. Rittmeiſter 
Werner Schumann ſeinem Heimatort zujuhr, kam nur ſehr 

langlam vorwärts. Die Strecke, die durch, die tieſen Wälder 

der Waldkarpathen führte, war nur notdürftig geflickt. Der 

Krieg, der viermal mit ruppen und Kagen, Geſchüsen und 
Tanks über ſie hinweggegangen war, hatte ſie⸗ vielſach zer⸗ 

pflügt und zerriſſen. Die Erſasbohlen und -Gleiſe verur⸗ 

ſachten im ganzen Eiſenbabndiſtrikt überall Berſpätungen. 

Jetzt hielt er wieder auf freiem Feide. Die vier Güter⸗ 

wagen und der eine farblofe, zerbeulte, mit ſchlecht ſchlie⸗ 

ßbenden Türen verſehene Perjonenwagen III. Klaſſe ſtansen 
verloren inmitten des ſich von beiden Seiten auf die Bahn⸗ 

ſtrecke herunterſtürzenden Waldes. Es war Spätherbſt, 

eigentlich jchon Winter, aber der Schnee bielt üch noch nicht. 

Er lag als zerronnener Matſch zwiſchen den Schienen und 

auf den Hängen. Aus ihm ſtieg cine Feuchte empor, die in 

die Kleider kroch und die Haut mit ihrem feindlichen Atem 

beſtrich. Beide Fenſterſcheiben im Coupe, in dem Schumann 

allein jaß, waren zerichlagen. Das Hols aui den Bänken 

war zerkratzt und zerſplittert, die Gepäcknetze hingen zer⸗ 

riſſen berab- — ů — 
Der Schaffner licf heran, fuchtclie erregt mit den Hän⸗ 

den und meintc, es könne wohl nuch eine ganze Seit ver⸗ 

gehen, bis das Signal für freic Fahrt in dir Höbe ginge. 

Immer wieder kam er, wenn folch ein Halt gemacht wurde, 
zu Schumann. Der langr Ruffenmantel des Paffagiers, ohne 

Knöpfe und Achſelſtücke, reizte ſeine Neugier. Er wollte 

nern wiſſen, wober der Fremde kam und wohin er fuhr. 

Aber nur einmal bafte ihm Schumann die Sortie -Ans der 
Kriegsgefangenſchaft“ bingebrummt. Dann war er, ver⸗ 
ſtummt und antworicte dal äacs mit „Om“ und „Ja“. Er 

war der einzige Reiſende außer einem fatboliſchen Prieſter, 

der in cinem anderen Abieil ſaß und von jeinem Geͤeibuch 
Dant aufblickte, und wenn der Anfenthait noch ſo lanae 

muerte. 
Der Schaſmner jetzte ſich auf einen Baumſtumpf und 

itopfte, während er jede Bewegung Schumanns beobachtelc, 

großte Brocken Brot und Schafkäle in den Mund. Der Rilt⸗ 
meiſter war ausgeſticgen und jab dic Gleiic entlana. dic im 

Rorden und Süden in den Nebeln des ſinkenden Tages Lver⸗ 

ichwanden. Aus dem Vichwagen blökten ein vaar Rinder. 
Sonſt hörte man nur ab und äu im Sald das Knacken eines 
Zweiges, den ein Tier zertrat. 

Die Kälte fica die Beine cmpor. Schnmann belam plös⸗ 

lich Furcht. Sein mageres., verbungertes und verftoppeltcs 

Geſicht verzerrte ſich, eine Minuic lang balie er Angi vor 

Krankwerden und Sterben. Um Goites willen. dachie er, nur 

jetzt nicht. Jetzt nicht vor dem Ziel zujammenbrechen. Küni 

Jabre lang batie cr ansgebalfen wie alle anderen. Nicht 

viel mebr und auch nicht viel weniger als fe. Mis aui den 

großen Fluchtverſuch, den er aus dem Lager bei Irfnisf ae⸗ 
macht halte, und dei dem alle anßer ibm in den brechenden 

Sisſchollen des Stromes ertrunken warcn, hatic er geleb 
wie die anderen Millibnen binter Stacheldrabt: im Stümvpi⸗ 
fiun, Fieber, Sehnincht und Qnal des Geichlechts. 

Aber er lebiel Erx riß die Schulkern nach Eatfen. wölbit 
die Bruſt und kratie ßich wollqitig das bärtige Kinn- 

Lungfam holte er cus der Bruittaſche ein abgegriſienes 

Kudert, beirachtcie das Grappenbild feiner drei Kinder⸗ 

Sabriele, Theſſa und Nudolf, dir ihn in Feittagskleödern 

IVTr anlüchelten. —— 
„Alio, wann Werden wir in Gornitich icin- 

Der Schaffaer vertülnckte fich nor Stannen. Len ihn ber 
Fremde aurckete, ipackte aus und faatr vermaunderi- 

In drei Stundeu, weun wir bald weülerfemmen. Aber 

was wollen Sie benn da?“ 
Ich basd' da In in- 
„So“, meinic der Benmie und jah ihn zweiſelnd an. NQann 

Bund er mit ciner cimas gekränften Miene auf und sing 
zum Sokomotioffübrer. Sihmmann ſah, wir er mit bicſcrs 

üprech und eide dann zu ihm binäberiväbten. Der Vukurnn⸗ 
kvinbrrr zucktt dir Achſeln und lochie kurs. Es mhar cin jak⸗ 
lößes Lachen, dem müs nicht anhörtr, vb cs Spoit sder Stan-⸗ 
nrn enthicli- 

Mit eincm Nale ging da⸗ Faigaual buch., mit cincum 

Ieiſen. Heircienden Anarren. Scumarn wor Lanm cinscitir⸗ 

Oen., Da fetste nh ber Ing üchernd in Bezvoanma und Trrch 
Fie cint fimmterlächr Buuht in die raich intlende Dankel⸗ 

  

   

Warrem 
Aber der Rittmeiſter balte zu lange unter serlumpten, 

unraſierten Menſchen, die ſich nicht waſchen konnten und 

ſtanken, gelebt, als daß er darüber allen ſehr nachgegrübelt 

bätte. Viel mehr beunrubiate ihn die Tatfache, daß dieſer 
Bahnhof offenſichtlich gar kein Bahnhof war. — 

Er traute ſich einige Minuten nicht, zu ſorechen. Sein 

Nachbar hatte die ausgerauchte Pfieife eingeteckt und ſchnup⸗ 

perte an den Zigaretten, 
„Die ricchen aber gul. 
Er fragte eiwas verſöhnlicher: 
„Aljo, wo wollen Sie denn nun bin?- 
„Ins Dorf hinunter und zu der Billa Schumann am 

Hügel.“ 
„Tori?“ murmelte der Stiationsvorſteber. „Dori? Hier 

iſt doch gar kein Dori. r— mit einem Male erhellte 

ſich ſein Antlit — „ſind Sic von der Lermefungsfommif⸗ 

ſion?“ — — 
Schuft! Schumann jſprang auf und Solch ein betrunkener 

brüllte berriſch: 
„Alio wollen Sie mir jetzt Austunit geben oder nicht? 

Sie müſſen doch bier Beſcheid wiſſen?“ 
Der Mann war auch aufgeſtanden, er nahm die Laterne 

vom Nagel und wandie ſich zur Tür: 
Ich mciß wirflich nicht, was Sie reden. Ja, bier war 

einmal ein Dorf, aber das iit doch vor zwei Jahren von dem 
ruſſiſchen Artilleriejiener in Grund und Boden geichoſſen 

worden. Hier gidis keine Brücke und keine Vika, und das 

iit bier überbaupt gar keinc Station. verüchen Sie! Hier in 

bloß eine Haltritelle für die Holsſäller. wenn fit berkom⸗ 
men oder abjabren. Eine Bedarfshalteſtelle.“ Und ſiolz auf 

dieſes Wort, das er mübſam aus ſeinem Gedächtnis hervor⸗ 
arbolt hatic. wiederholte er: Eine Bedarfsbalteitelle. Nun 
winen Sie es ganz genau⸗ 

Er wollte die Tür ichließen. 
Schumann ſetzte in farchtbarer Angm den rechten Fus 

dazwiſchen: 
„Aber um Himsels willen 
Der Mann ſtieß ibn zurück und knurric: 
Denn Sie ietzi nicht ſofort machen, daß Sie weafom⸗ 

men, jo baben Sie ein paar Lächer im Leib. Mit jolchen 

Landitreichern lann ich ichon fertia werden“ 

Und fanit und üverzengend trat bei dieſen Borien eine 

aroßt Dogace neben ihn, ſmutzig. abarmagert. Sie 
Kaß nicht Lant. aber man fah, daß die nur aut war⸗ 
tete, um lossuſürzen⸗ 

Ein Schlußel knirichte, ein Balken wurde vorgeichoben, 

Schumann hbörte den Maun an einen Tiſch ürßen und nech 

ein paarmal ꝛiant bußen. Dann wurde es in der Hürte ruhig. 

Der Nittmeiger wankte zu den Schienen. Er feüte ſich 

zwiſchen üc. Die Lujt mar trockener geworden, cin Sind. 
der ſtoßweiſe durch den Sald brach., war wie cine Exlxi⸗ 

ſchung. Gans weit binten alomm ein roies Sianal und 1 
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würde allmählich zu dem einzigen Halt für die Augen des 

Rittmeiſters. ů ů 
Miechaniſch ſtopfte Schumann ſeine rechte Fauft ſich in 

den Mund. Er biß darauf, immer kräftiger, immer ſchmerz⸗ 
hafter. In feinem Kopſe war eine ſolche Denkſchwere, daß 
es ihm nicht gelang, zur Beſinnung zu kommen. Er grub die 

Zähne tiefer, er mußte den Schmerz hervorlocken, damit der 

Schmerz den Gedanken heraushalf. Mit einem Male waren 
ſie da. Ganz klar, geordnet, berichtend. Nur für zwei Se⸗ 

kunden. Aber die zwei Sekunden genügten, daß Schumann 

aufſchnellte und in wieder über ihm zuſammenſchlagender 
Beſinnungsloſigkeit an der Hütte vorbei in den. dunklen 

Wald einbrach. Er rannte wie ein Tier, blind durch die 

Nacht, ſtolpernd, fallend, ſich wieder aufrafſend, Frotzdem zu⸗ 

erit inſtinktücher den Prall gegen Bäume und Buſchwerk 
vermeidend. In der Linken bielt er krampfhaft ſein Bündel. 

Mit langem, böſem Reißen zerſetzte ſich der Mantel. Unge⸗ 

jähr wußte er noch den Weg, bald mußte eine Lichtung kom⸗ 

men. Bei dem Gedanken „Lichtung“ machte⸗ ſich wieder in 

ihm die Erinnerung los, überſchwemmte ihn von neuem. 

Er dachte jäß: die Kinder! Im gleichen Moment erſchlaffte 

der innere Blick für den Weg, ein niedriger Zweig nallie 

ihm kräftig gegen die Stirn, und er ſtürzte wie vom Blitz 

getroffen hin. 

Er erwachte von einem leiſen Klopſen auf ſeiner Stirn. 

Immer wieder in kurzen Abſtänden klopfte es gerade über 
der Naſenwurzel. Tropfen von einem über ihm hängenden 

Ait ſchlugen in dem Taulicht des Morgens in ſtets räaſcherer 
Folge auf ſein Gejicht und vermiſchten ſich dort mit dem 
Schmut und dem geronnenen Blut, das aus der Wunde. die 

er ſich beim Fall geriſſen hatte, aufaebrochen war und ſchon 

erſtarrt auf ſeiner Haut klebte. Das Waſier rann ihm in die 

Mundwinkel. Er leckte es unwillkürlich auf, ermunterte ſich 

und verfuchte, ſich zu erheben. Er kam mühſam bis auf die 

Knie. Sein ganzer Körper ſchmerzte ihn. Die Zäbne ſchlu⸗ 

gen ihm im Munde aufeinander. Er fror erbärmlich. Sein 
Kopf dröhnte, und ihm war, als ſchlüge ihm jemand dauernd 

gegen den hinteren Schädel. Der Schmerz floß zu den Ohren 
HDin, ſtach ins Gehirn hinauf, ſchloß ſich über der Stirn zu 
einem eiſernen Band. Endlich ſtand Schumann. Tappte tau⸗ 

melnd vorwärts. Ab unb zu ſtützte er ſich mit der Hand 

gegen die Bäume, bekam die verharzten Finger nur ſchwer 

wieder los. Beide Handflächen waren bald mit abgeſchabter 

Borke beklebt. Die Füße, verklammt, ſchmerzten ihn bei 

jedem Schritt. Er brach oit in den Knöcheln um. Aber er 

kam vorwärts, kam bis zu der Lichtung, überauerte ſie. Sie 
war ſumpfig, das Waſſer ſchlug ihm in die zerplatzten alten 

Schube, kleine Steinkörnchen drangen mit ein. Aber er zog 

die Schuhe nicht aus. Jeder Tritt, der die Soble wundrieb, 
kärkte ihm das Bewußtſein. hielt es wach. Er brauchte die⸗ 
jes Wachſein, er wollte ſehen, was ſich ereignet batie. Er 

wollte es. Er hatte immer durchgeſetzt, was er wollte, er 

ſaate es vor ſich bin. Er ſagte vor ſich hin, daß er daran 
nicht ſterben würde, nicht ſterben, unter keinen Umſtänden, 
er wollte den Sinn baben, den Sinn ſeines Lebens, er wollte 

diejen Sinn ſehen, und er ſah ihn mit einem Male. 

Sah, hervortretend aus dem Walde, den Platz, wo das 
Dorf geſtanden hatte, und wo in der aufgebenden Sonne⸗ 

winzin und wie ausgeſpickt, einige Mauerüberreſte völlig 

zerfallen aus grasüberwachſenen Aeckern kümmerlich ragten. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Soldſchatz im Zigeumerwagen 
11 550 Mark beſchlagnahmt 

In dem kleinen weſtfäliſchen Dorf Döhren bei Windheim 

an der Weſer waren unlängſt zwei Sigeuner miteinander in 
Streit geraten; der eine teilte darauf aus Rache einem Gaſt⸗ 
wirt mit. daß ſein Gegner in ſeinem Sagen einen Gold⸗ 
und Silberichatz von etm⸗ 30 000 Mark verborgen halte. Diele 
Mär, ſo wenig glaubhaft ſie ſchien, gab der Polizei doch An⸗ 
laß. den berumziebenden Zigennern auf die Finger zu ſehen: 
in Endzin bei Rinteln ſchritt die Polidei jetzt nur Durch⸗ 
inchung eines Zigeunerwagens. 

Das Ergebnis war erſtaunlich. Man fand in dem Wagen 
nicht weniger als 11 500 Mark verſteckt. Die Summe ſetzt ſich 
Suſammen aus einer Menge goldener Zehnmarkſtücke in 

deuticher Goldprägung, einer Anzabl öſterreichiſcher und an⸗ 
derer WSoldmünzen ſowie aus vielen Fünfſdollarſtücken und 
Parierdeviſen in beträchtlichem Werte. Der geſamte Fund 
murde von der Polizei beſchlagnabmt. Der Beſitzer des Wa⸗ 
gens iit ein gewißer Dikolitich. Er und ſeine Frau wurden 
kloren genummen, um die Herkunft der Goldſchätze aufzu⸗ 

laären- 

Banknefen werden auf der Vähne verbrannt 
In einem Kriminalreißer, der zurseit auf einer Londoner 

Vubne läuft, wird auch eine Fünſpfundnote auf offener 
Büdne verbranntf. Um einen möglichit großen Effekt zu er⸗ 
Sielen, ließ die Direktivn jſolche Noten nachdrucken. Die 
Välichung“ war jſehr arob, aber die Zuſchauer konnten 
dic Note natürlich für echt halten. Seotland Nard nahm an 
Tiefer Tänſchung Anitoß. Die Direktion mwurde informiert, 
daß es ſich um offenficbtlichen Betrug bandele. Keine Ein⸗ 
nünde konnten die zuüändigen Stellet umhimmen. Im Ge⸗ 
gcnteil., als die Direktion nämlich ein Gefuech einreichte⸗ mau 
möge ihr den Druck jolcher Noten für diejen beſtimmten 
Zwecͤk genehmigen. wurde ſie energiſch darauf hingewieſen, 
daß Pei nochmaliger Biederholuna der Szene die Direktion 
mrgen Banknotenfälſchung angeklagt werden würde. Am 
Abend erichienen szwei Fnipeftoren im Theater. Sie er⸗ 
lebten, wie eine Fünipfundnote, verbrannt wurde, ſtürmten 
Dimter die Aubne., um ſofort den Tatbeſtand fenzuſtellen. 
Allerdinas masßten fie jebr bald dumme Gefichter. Denn die 
Tirektion iß nämiich auf den ausgezeichneten Ausweg ver⸗ 
fallen. echte Banknoten anznzünden. Allerdings läßt man 
die Kote nich gans verbrennen. Das angekobite Papier 
mwirs am nächßen Tage auf die Bank von England geſchafft, 
Lie perpflichtei ißl, es gegen ein neues Stück umsutauſchen. 

Wie ein Film 
Sinc ruifiicht Emigranienfamilic, die in Kiga der Vor⸗ 
—— im Helluwood hergeüiellien Filmes „Anna Kare⸗ 
4— Eate., erfannte mit Eritannen unter den Komparſen 
üihren Serwandten, der während des Welttrieges auf geheim⸗ 
miavolle Art perichtrunden war. Es handel ſich um einen 
cheraligen Ojfüzier der zuſpjchen zariſtiſchen Armee, der ichon 
Ene⸗ als tot betrachtet wurde. Die Familie richtete an die 
Dircrrien der Zilungeſellichaft, weiche den Film herſtellte. ein 
Schreiten, in Denm fjie erjucht, ibren Serwandten von dieſer 
Euidereng zu verptändisern 

  

  

   

Eisne ſelteme Zrrfmirkuns mar körzlich bei der läng⸗ 
ürn Hamarbrinkc der Welt, der an Stahlfapbeln Eangendcn 
Seurge⸗Balßänatun⸗Brücke in Nennork, zu beobachten. In⸗ 
ſelae der Kälte zus ſin die Stahlkonäruktion ſo ftark zu⸗ 
ern. daß ſich Sie Fahrbahn der Brücke um eiwa ein 
Seirr Mhber bäe nurmale Lage hinaus hob. Dadurch wurden 
SLidbseitis die rrit Ser Brücke verarbeiteten 13 400 Un' Ktie 
Beten Sm dieie Höße gehoben. Trotzdem erlitt die Sicher⸗ 
Seit Lex Bräckenkenſtrrktien keine Beeinträchtiguna., da in. 
ſallde der Lähis sieichmäßägen Verteilung ser Spannungen 
der Sübenmmt kaum merflich in Ericheinuna trat. 

  

 



   
Abſchied vom Troylplatz 

2 500 Zuſchauer beim letzten Fußballſpiel — Weiterverpachtung abgelehnt 
Geſtern, am Sonntag, dem 20. März 1996, würrde Abſchied 

vom Troylplatz genommen. Der Sportplatt am Troyl war 
oͤie einzige Spielmöglichkeit, die den Arbeiterſportlern noch 
zur Verfügung ſtand. Unter dieſen Umſtänden iſt es notwen⸗ 
dig, ſich wieder einmal daran zu erinnern, was geſchehen iſt. 
Es geſchah folgendes: 

Obwohl der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbans Danzig 
nach dem Baltiſchen Sportverband — deſfen hohe Mitglieder⸗ 
zahlen allerdinas wegen des eigenartigen Errechnungsmodus 
lein Sportler mebrmalt nach Sportarten gezählt) beſtritten 
wurden —, der zweitgrößte Sporiverband Danzigs überhanpt 
war und für fich das Verdienſt in Anſpruch nehmen konnte, 
viel tauſende junge Arbeiter von den Kneipen ferngehalten 
zu baben, wurden ihm am 16. September 1933 die Turn⸗ 
ballen entzogen. Am 1. November 1933 ſolgten die Sport⸗ 
plätze. Es ſetzte ein Kampf um die Wiedererlangung ein; 
zäh und unermüblich. Ein Kampt, der gerade jetzt wieder mit 
beſonderer Schärfe und Leidenſchaft entbrannt iſt, und der 
die Arbeiterſportler zwingen wird, jeden nur möglichen Weg 
zu gehen, der oͤie geringſte Ausſicht auf Erfola verſpricht. 

Inzwiſchen war der Troylplatz der alleinige Sammel⸗ 
vunkt für die Spieler. Sonntag für Sonntag rollte vom frü⸗ 
hen Morgen bis zum ſpäten Abend der Ball über den Platz. 
Eine ununterbrochene Kette von Spielen. Taufende von Se⸗ 
rien⸗ und Freunbſchaftsſpielen ſind dort ausgetragen wor⸗ 
den. Nichts konnte den Mut der Arbeiterſportler erſchüttern. 
obwohl Beläſtigungen und Ueberfälle an der Tagesordnung 
waren. Und das 27/5 Jahre lang, ohne Pauſe. Und wieviel 
jonſtige Mühe haben die Gegner aufgewendet, aum den Är⸗ 
beiterſportlern ibren Platz zu verleiden. Wiederholt wurden 
die Tore geſtöhlen, vernichtet. Solch ein Satz Tore iſt aber 
kaum unter 100 Gulden zu exſtehen. Dann brannte man das 
Umkleidehäuschen nieder. Winter und Sommer., ob Regen 
oder Schuee, immer mußten ſich Männer und Frauen unter 
freiem Himmel umkleiden. Die Niederbrennung des Um⸗ 
kleidehäuschens iſt jetzt ſaſt ein Jahr her, aber noch immer 
nicht iſt es der Danziger Kriminalpolizei gelungen, die 
Brandſtifter zu ermitteln, obwohl deutliche Spuren gewie⸗ 
ſen wurden. Ra, aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. Aber auch 
diejenigen, die in der Nacht den Platz umpflügten, werden 
eines Tages merken, daß das keine gute Tat war. Der Ar⸗ 
beiterfport iſt dadurch nicht vernichtet worden. Im Gegen⸗ 
teil. Alle Welt weiß, wie zahlreich und aktiv die Arbeiter⸗ 
ſporiler ſind und welche groben Sympathien ihnen in der 
Danziaer Bevölkerung entgegengebracht werden. Es iſt auch 
erſtaunlich, wie lebhaft die Fortnahme des Troylplatzes in 
allen Danziger Sportkreiſen diskutiert wird. Nur gilt es, 
einem Gerücht entgegenzutreten. Gegner des Arbeiterſports 
behaupten, man hätte ihnen ja den Platz gelaſſen, wenn. ſie 
ihn bezahlt hätten. Man kann beruhigt ſein. Wenn die Ar⸗ 
beiterſportler nicht ſchon immer halbjährlich im voraus be⸗ 
zaölt hätten, ihnen wäre der Platz ſchon längſt geſperrt wor⸗ 
den. Es iſt alles bezahlt, auf Heller und Pfennig. Mannig⸗ 
faltig nd auch die Bemühungen um die Weiterpachtung. So⸗ 
wohl der frühere Pächter des Platzes, der Sportverein Friſch 
auf Troyl, wie der jetzige, der Verband, haben Anträge auf 
Anträge geſtellt. Es gelanga dem Verband, die Fortnahme 
immer noch zu verhinbern. Dann lief der Pachtvertrag ab⸗ 
Die Grundſtücksverwaltung fagte: wir können euch den 
Platz nicht weiter verpachten, denn ſeht mal, wir brauchen 
doch Wohnungen, und das Gelände am Troul iſt dazu ſchon 
lange auserſehen. Das ſtebt doch ſogar im Vertrag drin. 
Länger wie bis zum 31. März 1936 aeht es wirklich nicht. 

Die Arbeiterſportler hatten ja nun ſteis berechtigte Zwei⸗ 
fel, pb überhaupt die Möglichkeit zum Bauen beſteht, weil 
ja das Geld der Wohnungsbauabgabe augenblicklich zu an⸗ 
deren Zwecken Verwendung findet. Und richkig. Jetzt wird 
nichts mehr von Wohnungsbau am Troylplatz geſprochen. 
Als der Vorftzende des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverban⸗ 
des, Thomat, vor einigen Wochen einen letzten Verſuch um 
die Weiterverpachdung des Troylplatzes machke und den 
Staatskommiffar Arndt perſönlich aufſuchte, wurde Thomat 
die Mitteilung gemacht, das ein Bau von zweiſtöckigen Häu⸗ 
ſern auf dem Tronlplatz, wie geplant, nicht möglich iſt, und 
daß das Amt für Leibesübungen das Gelände des Troul⸗ 
platzes für ſich beanſpruche. Der von den Arvbeiterſportlern 
errichtete Troplplatz geht alſo ab 1. April in den Verwal⸗ 
tungsbereich des Amtes für Leibesübungen über und gehört 
jetzt ebenfals zu den umkämpften Sportplätzen, aenau ſo 
wie alle anderen. Er wird dann aber auch mit den übrigen 
Sportplätzen öen Arbeiterſportlern zugeſprochen werden, ſo 
daß es eine fröhliche Rück⸗ und Einkehr geben wird. 

Geſtern wurde aber erſt noch Abſchied genommen. Ob⸗ 
wohl kein beſonderes Spielprogramm geboten werden 
konnte, hatten ſich nicht nur die Stammgäſte, die alten Ar⸗ 
beiter vom Troyl, die nach Fortfall des Platzes auf ihr 
liebſtes und billiaites Sonntagsvergnügen versichten müſſen, 
eingefunden, ſondern von weit und breit waren die 
Freunde des Arbeiteriports zuſammengeeilt. 2500 Perſonen 
wurden gezäblt. Die Feſtſtellung diefer bohen Beſucherzahl 
Wrocsgens beionders bemerkenswert, weil keine beſondere 
Propaganda gemacht wurde. Es war eine ſchöne Abſchieds⸗ 
ſtunde. Der Wert lag nicht im Aeußerlichen. ſondern im 
Zuſammenſein der im härteſten Kampf liegenden Arbeiter⸗ 
Roertler und ihrer Frennde. Ans verſtändlichen Gründen 
mußte von einer Kundgebung obgeſehen werden; aber der 
Verbandsvorſtand war vollzäblig zum letzten Spiel, dem 
der Auswaßlmannſchaft erſchienen, ging auf den Platz und 
der Borftende, H. Thomat, richtete an die äum letzten Mal 
ſpielende Mannſchaft Abſchiedsworte, die in ein kampffren⸗ 
diges „Frei Heill“ ausklangen. Als dann das Spiel beendet 
war, irngen die Spieber wie ſonſt, diesmal aber für lange 
Zeit, die Tore zu ihrem Lagerplatz und eine lange ſchwarze 
Menſchenſchlange zog zur Stadt hin, von den uniformierten 
und nichtuniformiertken Spaziergängern mit den Worten 
angeſtannt: „So viele Arbeiterſportler gibt es in Danzig!“ 

Die ſpoctliche Ausbeute 
Den Löwenenteil au den geſtrigen Kämpfen auf dem Troyl⸗ 

platz hatten die Fußballſpieter, die mit nicht als 140 
Akt die Gelegenbeit wahrnahmen und vom früßen Morgen 
bis zum ſrüten Nachmittag ihre Kämpfe austeugen. Bie nicht 
anders zu erwarten war, hinterließ das Spiel der beiden 
Ruswahlinunnſchaften den beſten Eindruck. Wie ichon ſo oft, f 
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bei den Arbeiterſportlern ſcant aufwärts geht. Trotz des 
bohen Sieges der A⸗Mannſchaft wurde ein euergievolles und 
offenes Feldſpiel geboten. Ueberraſchend gut fanden ſich die 
aus neun Vereinen ermittelten Städteſpieler zufammen und 
behnen dabei ein Spiel, wie es nicht oft in Danzig vor ſich 
geht. 

In den übrigen Kämpfen waren die II. Klaſſe und die 
Fugendklaſſe beſchäftigt. Hier holte ſich die F. T. Schivlitz von 
Bürgerwieſen I1 die Punkte. Fichte I1 blieb über Friſch auf II 
erfolgreich, ebenſo Stern II über Freiheit II. 

Bei den Jugendſpielen blieb die F. T. Schidlitz knapper 
Sieger über Birgerwieſen, während Fichte die Friſch⸗auf⸗ 
Jugend recht hoc, ſchlug. 

Städtemannſchaft A gegen B 6:3 (4: 9) 

Die Verbandsfußballeitung der Arbeiterſportler hat bei der 
Auſſtellung dieſer beiden Maunſchaften einen guten Eriff 
getan. Gewiß mag hier und da in den Vereinen noch manch 
ein guter Einzellönner ſtecken, doch dieſe 22 Spieler, die hier 
um den Sieg ſtritten, waren nicht nur gute Einzelſpieler, 
ſondern ſie verſtanden noch mehr, nämlich ſich einzufügen und 
ein einheitliches Spielſyſtem aufzubauen. Und das, obwohl die 
Spieler neun verſchiedenen Mannſchaften entnommen waren. 

Man hatte bereits nach wenigen Minuten Spieldauer den 
Eindruck, als ob es ſich um auf Anander eingeſpielte Mann⸗ 
ſchaſten handelte. In der A⸗Mannſchaft waren die veſſeren 
Torſchützen, während die B⸗Mannſchaft über die ſchlagträftigere 
Hintermannſchaft verfügte. Die Schußgewaltigen hatten alſo 
ſpielen. Elegenheit, gegen ihre eigene Hintermannſchaft zu 
pielen. 

Bei abwechſelſiden Torbeſuchen vergehen die erſten Spiel⸗ 
minuten. Einen Flachſchuß des Mittelſtürmers der A⸗Mann⸗ 
ſchaft läßt der gegneriſche Torhüter paſſteren, obwohl dieſer 
Ball haltbar war. Aber wenige Minuten ſpäter nimmt der 
Rechtsaußen der B⸗Mannſchaft eine Flanke gut ab und der 
Ausgleich iſt geſchafft. Die A⸗Mannſchaft iſt im Sturm beweg⸗ 
licher als der Gegner und ſchließt die erſte Halbzeit mit einem 
4: 2⸗Reſultat ab. War vor der Pauſe der Kampf trotz des 
beſſeren Torreſultats der A⸗Mannſchaft ſiets offen, ſo änderte 
ſich auch in der zweiten Halbzeit nichts an dieſem Kampf. Die 
B⸗Mannſchaft war ebenſo oft vor des Gegners Tor als die 
Siegerelf. Nur mit dem Unterſchied, daß eine weiſere Aus⸗ 
arbeitung der Torgelegenheiten gezeiat wurde und natur⸗ 
gemäß auch die Erfolge nicht ausblieben. Beſonders gefieꝛ 
aber an dieſem Kampf, daß alle Spieler ſich bemühten, trotz 
des jſchäriſten körperlichen Einſatzes ſteis fair zu ſpielen und 
dadurch die Werbung für das Fußballſpiel in den Reihen der 
Arbeiterſportler noch erhöhten.   

S'T. Schidlitz II gegen Bürgerwieſen II 8:1 
Auch bier zeigten beide Mannſchaften eine durchaus an⸗ 

ſprechende Spieltweiſe. Bürgerwieſen verlor nur dadurch, 
daß die Mannſchaft nicht vollzählig antrat. In der erſten 
Halbzeit allerdings war Schidlitz zeitweiſe leicht im Vorteil. 
Das Bild änderte ſich in der zweiten Spielhälfte zugunſten 
von Bürgerwieſen. 

Fichte II gegen Friſchauf II 5:4 
Hier wurde bis zum Schlußpfiff eifrig um den Sieg ge⸗ 

kämpft. Abwechſelnd lagen beide Mannſchaften in Führung, 
doch immer wieder wurde der Ausgleich erzielt. Erſt wenige 
Minnten vor Schluß kommt Fichte durch einen überraſchen⸗ 
den Schuß zum Siegestor. 

Stern II gegen Freiheit II 4:3 
Hier führt Freiheit bereits 3:1, als Stern dazu über⸗ 

geht, den Torhüter zu wechſeln. Dadurch ändert ſich das Bitd. 
Stern kann nicht nur aufholen, ſondern wenige Minuten 
vor Schluß das Siegestor ſchießen. 

Jugend: JT. Schidlitz gegen Bürgerwieſen 120 
Hatte Bürgerwieſen die körpexlich beſſere Mannſchaſt, 

ſo machte der Gegner das hier Fehlende durch ſein beſſeres 
Zuſammenſpiel wieder gut. Ein Unentſchieden wäre in die⸗ 
fem Spiel durchaus am Plaßg. 

Fichte gegen Friſchauf 6: 0. Friſchauf hat ſchon beſſere 
Spiele geöeigt. Einen Sieg in dieſer Höhe hätte Fichte nie 
erréicht, wenn der Geguer flinker den Ball abgeben würde. 

Handball: F. T. Langfuhr I ſchlänt Friſch auf Tronl 
12:7 (8:9) 

Das als vorläufig letztes Treffen auf dem Troylplatz 
durchgeführte Hanoͤballſpiel führte die Freie Fierr Haden 
Langfuhr und Friſch auf Troyl zuſammen. Letztere hatten 
auf ihren auten. Torhüter verzichten müſſen und waren 
daher gezwungen, einen Stürmer als Erfatztorhüter zurück⸗ 
3 n. i gen blicben natürlich nur Erſaß. 

Ce S 0 é auch ſonſt von der gefürchteten 
Durchſchlagskraft vieles verloren. So kam es, daß die Lang⸗ 
fuhrer Spieler, obwohl ſic alle am Vo-mittag beim Hallen⸗ 
turnier in der Sporkhalle beſchäftigt geweſen waren, bis 
zur Pauſe ein erfolgreicheres Spiel durchführten und die 
erſte Halbzeit mit einem Vorſprung von fünf Toren mit 
8:3 abſchließen konnten. 

Dieſes Vild ändert ſich nach der Pauſe, Friſch auf nimmt 
deu bisherigen Erſatztorhüter wieder in den Sturm. Dieſer 
gewinnt dadurch weſentlich an Zuſammenhang. Der neue 
Erſatztorwart iſt um nichts ſchlechter als der vor der Pauſe. 
So hat die Mannſchaft als Ganzes einen Vorteil gewonnen. 
Da ſich außerdem bei der Langfuͤhrer Mannſchaft Ermü⸗ 
dungserſcheinungen bemerkbar machen, kommt ein vollkom⸗ 
men ansgeglichenes Spiel zuſtande. Jede Mannſchaft kommt 
zlt je vier Erfolgen, und beim Schlußpfiff hat Langſuhr auf 
Grund der beſßſeren Leiſtungen in der erſten Spielhälfte 
ein Geſamtreſultat von 12:7 Toren erzlelt. 

  

   
       

  

ü Hallenſportfeſt und Handballturnier 
Gute Leiſtungen in der Sporthalle — Der große Tag der Handballtorwarte 

Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete der Jüdiſche Turn⸗ 
und Sportverein „Bar Kochba“ Danzig, ſein diesjähriges 
Werbefeſt. Durch Gewinnen der Sporxthalle war es dem 
Verein möglich, ſeine Veranſtaltung als ein großes Hal⸗ 
len⸗ und Werbeſportfeſt, verbunden mit einem Hal⸗ 
len⸗Handball⸗Turnier, aufzuziehen. Um gleich vornweg zu 
ſagen: es war ein aut gelungenes Feſt der jüdiſchen Sport⸗ 
ler. Der zahlreiche Beſuch bewies, daß dem Bar Kochba in 
Danzigs jüdiſcher Bevölkerung große Sympathien entgegen⸗ 
gebracht werden. ů 

Das Programm, das gleichzeitig ein Rechenſchaftsbericht 
über die Winterarbeit war, zeigte eine Fülle von Dar⸗ 
bietungen, ſo daß es unmöglich iſt, hier an dieſer Stelle 
alles bis ins kleinſte aufzuführen. Eingeleitet wuroͤe das 
Programm durch einen Anſmarſch aller aktiven Mitglieder, 
die von den Beſuchern bei Eintritt in die Halle freudig 
begrüßt wurden. Der Vorſitzende des Vereins, Erich 
Braude, hielt die Eröffnungsrede und führte u. a. aus, 
daß es dem Verein durch harke Arbeit möglich geworden 
ſei, in dieſer für ihn ſchweren Zeit einen eigenen Sport⸗ 
platz und ein eigenes Bootshaus anzuſchaffen. Aber auch 
die Trainingsmöglichkeit in der Turnhalle Schichaugaſſe habe 
bazu beigetregen, die turneriſche und ſportliche Ausbildung 
der jüdiſchen Jugend durchzuführen. Nie wären dem Berein 
die Vorarbeiten zu dieſem Feſte gelungen. wenn ſich nicht 
jeder mit ſtarkemn Opferwillen dafür eingeſetzt hätte. 

Nach Abſingen eines Liedes marſchierten die 300 zum Auf⸗ 
marich angetretenen Mitglieder wieder ab. 

Anſchließend folgte in bunter Reihenfolge das turneriſche 
Programm. Ganz beſonderen Anklang fanden die Darbie⸗ 
tungen der Kleinſten, die durch ihre Natürlichkeit bei den 
Utebungen viel Heiterkeit auslöſten. Sehr ant geftel auch 
die erſte Knabenriege, die ihre Uebungen eifrig und eraki 
am Kaſten und Hochbarren turnte. Gute Leiſtungen einzel⸗ 
ner Jugendlicher am Hochbarren zeigten, daß der Verein 
guten Nachwuchs für das Geräteturnen erwarten kann. Auch 
die Gymnaſtik der erſten Knabenriege ließ eine gut diſßzi⸗ 
plinierte Arbeit erkennen. Die Laufſchule und Gymnaſtik 
mit einer Keule waren nichts Neues und fielen ab. 

Etwas Leben brachten dann wieder die Sportler mit 
einem Bückeballſpiel hinein, daß mit 10 für die „Weißen“ 
endete. Du= eine Riege wurden Wege zur Selbſtverteidi⸗ 
gung zur Schau gebracht. Es folate dann noch Gomnaſtik 
der Männer⸗ und der Frauenabteilung. Ueber das Tau⸗ 
ztehen und die Gumkhana⸗Stafette wurde bei den Zu⸗ 
ſchauern ſowie bei den Sportlern viel gelacht. — 

Als Abſchluß des Programms wurde ein Hancballſpiel 
ausgetragen. Bar Kochba I hatte ſich hierzu den am Vor⸗ 
mittag ermittelten Hallen⸗HGanbball⸗Turnter⸗Meiſter als 
Gegner ausgeſucht. Trotzdem Bar LKochba am Vormitta 
beim Turnier nach dem zweiten Spiel genen Sangſubr 
emSſcheiden mußte, gewann ſie das Spiel am Abend gegen 
den Meiſter mit 6:3 Torxen. Anerkennenswert iſt auch die 

und htaiuns des Pergeemee, er Suco uen u1 g .ů 
Zu ſagen wäre noch, daß für die Zukunft bei ſolchen 

en mehr auf Ruhe zu achten iik. 

107 Lore beim Hallen-Handsaflturnier 
Zum erſten Male nugen dic Arbeiterſpe 

SOISen, 
in Hand⸗    

AIrnier an⸗ genern bei recht Aitinitte 
Hall⸗Haättenturnier ans, des geitern bei recht srier Werwitisunns 

  

in der Sporthalle durchgeführt wurde. Es hatten ſich zwölf 
Mannſchaften gemeldcet, die auch reſtlos autraten. Bei den 
Turnern wurden 107 Tore erzielt. Man wäre jedoch zu einem 
Vielfachen der erzielten Erfolge gekommen, wenn nicht eben 
die Torhüter dageweſen wären. Sie waren geſtern die Lieb⸗ 
linge der Zuſchauer. Dieſer Widerſtand auf der einen Seite 
zog den verſtändlichen Druck auf der anderen Seite nach ſich. 
So konnten ſich die Feldſpieler über Langeweile ganz ſicher 
nicht beklagen. 

Turnierſieger wurde die erſte Mannſchaft des ASV. 
Waſſerfreunde. Dieſer Sieg ſiel der Mannſchaft ohne Anſtren⸗ 
gung in den Schoß. Das Vorrundenſpiel gegen die zweite 
Maynſchaft der F. T. Schidlitz wie auch das Zwiſchenrunden⸗ 
ſpiel gegen Bar Kochba II waren für ſie weiter nichts als ein 
uangenehmes Training. Hinzu kam, daß dieſe Turnierſieger⸗ 
mannſchaft in der Vorſchlußrunde ſpielfrei blieb. So traten 
die Waſſerfreunde unverausgabt und vollkommen ausgeruht 
gegen ihren Endſpielgegner F. T. Langfuhr II an. Dieſer hatte 
es ungemein ſchwerer gehabt. Es fehlte ihbnen die Ruhepauſe, 
außerdem hatten ſie ein Spiel mehr in den Knochen, als ſie 
zum Endſpiel gegen die Waſferfreunde antraten. Letztere konn⸗ 
ten deshalb auch mit 6:3 gewinnen, doch war hier allein die 
Seiſtung der Torhüter ausſchlaggebend. So iſt es auch ver⸗ 
ſtändlich, daß ſich die Waſſerfreunde nicht behaupten konnten 
und ſchon am Nachmittag beim Hallenſportfeſt des Bar Kochba 
von der erſten Mannſchaſt des Veranſtalters mit 6:3 ge⸗ 
ſchlagen nach Hauſe geſchickt wurde. 

Das erſte Spiel rief die erſte Mannſchaft der F. T. Danzig 
und den S. V. Bürgerwieſen auf den Plan. Mit 7:1 Toren 
blieb die F. T. Danzig Sieger. Anſchließend haite die F. T. 
Schidlitz 1 in der F. T. Oliva nicht viel zu ſchlagen und blieb 
mit 151 Toren Sieger. Die zweite Langfuhrer Mannſchaft 
konnte in der Verlängerung über die erſte mit 6:5 gewinnen. 
In dem Spiel F. T. Danzig II gegen Bar Kochba I ſtellten 
letztere mit 8:2 Toren den Sieger. Dann trafen Bar 
Kochba 1I und Waſſerfreunde 1I fähluß in den Bar Kochba II 
ewann mit 5:2 Toren. Den Abſchluß in der Vorremde machte 
ie erſte Mannſchaft der Waſſerfreunde gegen die zweite Gar⸗ 

nilur bder F. T. Schidlitz. Dieſes Spiel brachte das höchſte 
Reſultat und wurde mit 17:1 von den Wafſierfreunden ⸗ 
wonnen. 

Die Zwiſchenrunde 

wurde durch das Spiel S. T. Danzig I gegen F. T. Schidlitz I 
eröffnet. Kurz vor der Pauſe zog ſich ein Dänziger ieler, 
als das Spiel 3:0 für die F. X. Danzia ſtand. eine Knie⸗ 
verletzung zu und mußte ausſcheiden. Erſatz durſte nicht ein⸗ 
geſtellt werden, und ſo mußte die Mannſckaſt mit nur fünf 
Spielern weiterſpielen. Obwohl ſie bierdurch ſtark gehandicapt 
war, gelang es ihr, einen Vorſprung zu halten und fchließlich 
mit 42 den Sieg davonzutragen. Dieſer geht allein auf das 
Konto des Danziger Torbüters. Das anſchließende Spiel 
zwiſchen F. T. Langſubr il und Bar Kochba I war leider 
weiter nichts als Kampf. Langfuhr II gewann in der Spiel⸗ 
verlängerung mit 4:3. Ein Har Kochba⸗Spieler mußte der⸗ 
ausgeſtellt werden. Der Abſchluß dieſer Runde fübßrte Bar 
Kochba Il und Waſterfreunde 1 Zuſammen. Die ſaſt einſeitige 
Angelegenheit endete mit 8:0 Toren für die Waſſerfreunde. 

In der Vorſchlußrunde 

Spiel F. T. 'el F. Sspt T. Danzis 1 Sæng⸗ Saug⸗ Würde alleis das rde al nzig 1 setzen F. T. 
SEsD 
 



Dr II Durchgeführi. Die ſeren Stülrmerlerſtungen von 
Eagſuht IIentſchieden das mit 6:1 Toren. 

Sarauf wurde ein Treffen der Spielerinnen eingelegt, das 
die Verttetungen der F. Danzig und der F. X. LSangfuhr 
zuſammet In der vorgeſehenen Spielzeit wurde mit 
1:1 unentſchieden Misnien Nach Schluß des Turniers wurden 
noch zweimal fünf Minuten angebängt. In dieſem angehängten 
Trefſen eiden 1 Langfuhr ein 220⸗Reſultat. 

Die beiden ungeſchlagenen Mannſchaften F. T. Langfuhr II 

und Waſſerfreunde I beſtritten 

die Endrunde. 

Geſchickt verſtehen die Waſſerfreunde eine lurze Schwäche⸗ 
periode des Langfuhrer Torhnters auszunutzen, die ihnen 

cinen Vorſprung bringt, den Langfuhr in der noch zur Ver⸗ 

fügung ſiehenden Zeit, trotz großter Anſtrengungen, nicht 

mehr aufholen kann. So ſtellen die Waſſerfreunde mit 6·2 

Toren den Sieger und repräſentieren ſich durch dieſes Nefultat 
Oleichzeitig als Turnierſieger. 

Bar Kochba 1 gegen Wafferfreunde I 6:3 (2: 0) 

Alls Abſchluß des Hallenſportfeſtes des Bar Kochba ſtieg ein 

Handball⸗Hallenſpiel. Der Veranſtalter hatte ſich hierzu den 

neuen Hallenmeiſter, die erſte Mannſchaſft des ASV. Waſſer⸗ 

freunde, verpflichtet. Dieſe trat mit-Erſatz für beide Veriei⸗ 

diger au und wurde einwandfrei geſchlagen. Schon bei der 

Pauje liegt Bar Kochba mii 2 0 in Froni. Die Waſſerfreunde, 

hierdurch nervös gemacht, laſſen nicht nur in der Deckungs⸗ 

arbeit nach, ſondern jeder Stürmer will auch mit Gewalt Tore 

erzielen. Dadurch leidet die Zuſammenarbeit, und die Aus⸗ 

ſichten auf Erfolge werden geringer. Das einzige Bollwertk der 

Vüht iſt der Torwart, der durch auſopfernde Arbeit eine 

Höhere Niederlage verhindert. 

iſchtennisſerie der Spielerinnen 
Das Meldeergebnis — Die erſten Serienjyiele 

Geuan nach demſelben Muſter, nach em dic Tiſchtennis⸗ 
ſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Spori⸗Verband ihre Serie 
Durchgeführt haben, führen jetzt die Spielerinnen ibre 

Serie burch. Hierzu haben die Vereine insgeſamt lieben 
Mannſchaften gemelbet. Die Freie Turnerſchaft Danziga ſtellt 
Dazu allein drei Mannſchaften, während die Vereine Lana⸗ 
Iudr, Schidlit, Baßferfrennde und -„Fichte Obra je eine 
Mannſchaft gemeldet baben. Dieſe üeben Mannichaſten ſind 
in zwei Klaſfen eingeteilt. In der A⸗Alante eben dic Bcrrine 
Donzig, Langfnör mud Waſſerfrennde. Die B.glamſe ſieht 
neben den beiden Mannſchaften der Freien Turnerſchaft 
Danzig die Bereine Schidlitz und Fichie“ Ohra vor. 

In der A⸗Klaſſe iit Banzig als Favorit genartet, wãhrend 
in der BKlaßſe Schidlie dieſe Stelle einnimmt. 

Zus wiſchen find hir ernen Serienſpiele durchgeinsrt. In 
der A⸗Klaſſe ſchlug Danzig die Bafferfreunde in 8:0 Spiclen 

und 18.2 Sätzen. Aehnlich ſeben die Keſultate in der EAlaſſe 
ans. Hier waren die Spielerinnen von -Fichte“ Osra die 
Leidlragenden. Sie wurden von Her sweiten MRannichaft der 
Frreien Turnerſchaft Danzig 9:0, Süse 18-1 und von der 
Freien Turnerſchaft Schidlitz mit 72 in Sützen 14-1 ge⸗ 
E Die Vertrelrrinnen von „Fichle“ Ohra., dic Ven⸗ 

Linge auf dieſem Gebdiet ſind, werden wohl noch eine Keihr 
don Niederlagen einſtecken müſſen. bevor fie zu Siegerehren 
Kommen. Doch iſt die Mannſchaft noch ſehr inna und bei 
Lerrgeltem Training ſollic ams ihr manches zn madhen ſein. 

Alaiie: 
F. 2. Danzig acgen Safferirrunde 9-1 Spirlr in Saärn 18-2 

Das Spiel mar eine einſritige Angclearnbeit. Bei nier 
Saäter amen die Baſferfreunde nicht nber zehn gnie Bälle 
Einans. Nur in zwei Einörlipielen Hatten dic Vertrrierinnen 
Der Freien Turnerichaft Danzig zn Fämpfen. Da gelaug 
ihnen der Siec crß in cinem Draiſatisicl Das Meinliat 
üollie dem Sirkeprrhälinis der Mannichniter cnliprcchen. 

B-⸗Alane: 
S. T. Dansas aegen „Häichle“ Obra 9:9 in Sähen 18:1 

In dem Spiel acaen Fichir, Ohan seigir jich dir zwriie 
Mannſchaſt der Frrien Turnrrichaft Dansig als herlenrn,ʒer 
Sieger. Indem fie allt Spicle gemann, ſchäickte he ihrra 
Sesner mit 9.0 geſchlagen nach Hauſe. Kur in cine Einzel- 
iviel murdc ein einsiger Satz abgrarsen. Damit murde in 
den Süben ein Keinltat von 18:1 cräielt. 

F. T. Schiblik aesen -Dichie“ Obra 72 in SarA 14:4 
Die Freir Tarxrrichaft Schiblitz hatie den Spielen 

Kegen Sicher üre umr fünf Spielerinnen Zur Sirifr. Da⸗ 
Durch fielen mei Spielt Taumvilos an „Fichtr“ Cörd. Sei 
Den burcharführten zelen fiel ber Sies rebelrccht am däie 
Saiet DTurnerſchaft Schidick. dir Dadurch ein 7- Keinlint 
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1 100 Merer SAcrenſhwimmen in 1:18,2. Im 200Meter⸗ 
Kraulſchwimmen der Männer kam Sipkema in 2:23,4 vor 
Kreffer in 2:24,8 zum Erfolge. 

Der Boxer Max Schmeling hat zum W. Mörz folgenden 
„Wahlaufruf“ erlaffen: 

„Der 20. März ſtehl mir vor Augen als ein Sym5ol 

der wahrſten ges, beu ane Sieeem 24 des ſtärkſten 
Volkszuſammenhanges; denn an Sieſem Tage bandelt es 
ſich für jeden von uns, ganz gleich, aus welchem Stande, 

aus welchem Range, um bas gleiche: um dir Verteidigung 

unferer innerſten und heilianen Güter, der Freiheit und 
des Friedens unſeres Landes. Im Innern aber bedeutet 

Hieſer Tag für mich den gemeinſamen Ansbruck des tiefſten 
Vertrauens dem Führer gegenüber, dem es dieſe Güter 
gläubig ünd zuverſichtlich in die Häude legt. 

Max Schmeling.“ 

Mar war ſchon immer geſchäftstüchtig geweſen. Es ſind 
nur wenige Jahre her, da trat Mar Schmeling in Berlin 

in einem ſchwarz⸗rot⸗goldenen Trikot auf, wos allgemein 
als geſchmacklos angeſehen wurde. 

Schweßers Fechter Regten in verlin 
Der Länderfampf gegen Deuiſchland endete mit 2052 :-1578 

Punkten. Beſter Einzelſechter der je 6 Bertreter beider Sän⸗ 
Ser war der deutie Oöli. Lerdon mit 5 Siegen und 8 er⸗ 
haltenen Treſſern vor den beiden Schmeden Almgren ur:d 

Dyrfſfen. Nach der Hälfte der Geiechte Iag Dentichland nuch 

mit 922:85 Punkten in Füßrung: der ſchwediſche Sica Hand 
erſt jeſt, als es dem dentſchen Meiſter Hödicke nicht gelang, 

auch nur einen der hervorragenden Geaner än ſchlagen. 

2 
Fußßball im Baltenverband 

Die Kreistlaſſe ſetzte geftern die Fuöball-Punftipiele 
jort. Als einzige Ueberraſchuna iſt das Spiel Preußen ge⸗ 
gen Danziger Sportclub zu werten, das 1: 1 endete und dem 
DSC. einen Punkt konetc. r vielleicht für die Merſterichaft 

dieſer Klane ausſchlaggebend ſein dürftc. 

Daxzißer Svericinb senen Prenßen 1: (ü:e) 

Das Spiel, das auf der Kamofbahn Nicdernadt Kattfand, 

Hatte nur wenig Auichaner angelockt. Nicht cinmal die Un⸗ 
entwegten, die doch bei feinem Spiel feblen. waren erichie⸗ 
nen. Beide Mannjchaſten kommen an die früher gezeigien 

LSeinungen bei weitctt Richt bekan. 
Der Spielverlanf fießt mertt dic Vrenpen in Fronti, der 

Spvorielnb bat aber cine Verteibiguna hingeßellt, die nur 
ichwer zu überwinden in. Gegen Mitie der erüen Spiel⸗ 
bälnie fommt dann der Elnb mehr aui. t ſchöne An⸗ 

griffe cin, zsacrt aber mit dem Torſchu Spiel wird 

zeitweilig ziemlich hart, jo baß zer Unparteiiſche mit Ver⸗ 

marnungen droben muß. Halsbeit 0·0. —— 
Der Sporiclinb paf aucs die zweite Spielbalite für ſich. 

Dir Spieler find aber unjahig, Tore zu idbießen. Der einzige 

Spieler, der noch bin und wieber einen Torichuß verincht, 
ißl Kautomifi, Bartels iſ ein glatter Veriager. Den Füb⸗ 
Tungstreifer ſchiest dann der Sporiclnb. Halblinks in nach 

Halbrechts gewechfelt und kann einen ſcharjen Schrägichuß 
anbringen. 1: U iür den Sroricinb5. 

Dic Preußen Eaben anſcheinend die Luſi verloren. Senn 

jo eimas von Unfahiakeit hat man felten von Ler Elf ae⸗ 

zeben. Es febli der Druck nach vorne. DSC läßt im Re⸗ 
mußlſcin des Turporiprungs eiwas nas nud bebnrdb forimt 

Srensen mehr auf und fann durth den Linfsangen wenige 
Minnien vor Schlaß Sen Ansaleickstreifer ichicßen. 121. 

Der Sportelnb Bafir diefes Spiel geminnen mäßen. 

Spielpereiniauna Zeppet sesen Sebania 4: 1 : W0 
Ser Zuppof gegen Frenßen nnd Hania Elbing bat Svic⸗ 

Ien feben. mar geſtern etwes entiänicht. Eedania lKrrisflaßc! 
mor ein ebenbürtiger Geaner, seigte Nas beifere Paßſriel 
und Eätie dbem Spiclarrlanmf nam ein Unentichieden rerbient. 

Iput geht vem Aßftlas an. ühne Daß überhanet ein Gr⸗ 
daniamann an den Aall fomuü. ôurch Halbreches in Füb⸗ 
Tung. Daun fommt GSchanis Rarf anf. ſchießt aber alles Nax⸗ 
üiser pder Saneben. Aervet ket ün der Hinfermannſchait 
üehwer zu arbeitru. fann aber fein Ter frrihalfex., Halbzeit 
12 ffir Jeppnt. 

ů Saweile Spielbällte feht vererit Hesſelde Ails. Seba⸗ 
mia hräättt auf 3 Temro, uunb 3ervei ſGßiehbt den zeeiten 
Treiſer ein: eg set bieſes ein Arnser Febler des GScbemia⸗ 
terwartes. Sebenia fümmt menig iräter Jarch Nalter àzmm 

erden Seaentirr. ZAarwot nüst Lie me-fmürdige Hneiniafrit 
Ser SeDamiemennütant ems mnd Femm nrch zmei eitere Tare 
üedieben, ie Naß das Swiel 1: 1 für Soppot endet. 
irien Seeg ArrSt eire Berivrung ²n zei S——— 
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Sritkerr Meinlkalr: Gcebaris III geaen SSC. II 1:8⸗ 
Prreusen HII serLen Aet H 4- 1 
Sefeichaffsnüel FreuEur gSen,er BuüuEX 3-2. 

im Amenen Die Hulinder Fratrer mit S: t1:G vor 
DUhD Deseiferten IußchbrrE 

Elis BIHIAud, Sähmesens OQlmmmieseger im 5% Kifeme⸗ 
REE-DeneELamß., manbe Kei einrgat -Kilseier⸗Lauf in Wia 
EEM ME SnDm MAfSS in 2- Seſchlagen, Süf⸗ 
EiDD Murde im 2-i-i1I mr ZSweiirr. 
— Secile Esilebar mumbe enaline Nrißerim im CisEm= 
anfen. Bei Fen im Sefminfter⸗-GSipalan zn Samhem ans⸗ 
Seimmemen Tielkmesen Eeirgie ————2 
LEißten RMieth mer us P5iln s BSeffin Jenfm-rner- 
Der Tireriüribimerim Wrnmm Tomiur war icht dehei. 

—— 0 — mben im LSe er⸗ 
Airlt. Xormeees Pelmmmtrüter D ů Termiszirieter. Iunchen 
Seumtrs, 5fie 5t Særi Tiürl. E m DS * DSAEDEEEISSel. 
ES HEEEEED EE Arart a ees Geie 

Derg- Orcrsterkrrrert. — 20.20 
London 

Aus dem Osten 

„Tug“, hber Beruſteinſchieber 
Er fiſchte und verarbeitete Bernitein — 3 Monate Gefängnis 

In ihrem Kampf gegen den unerlaubten Bernſteinhandel 
ſtießen die Staatlichen Bernſtéinwerke auch auf die Tat⸗ 
jache, daß von Pillau aus Bernſteinſchmuck verſchiedener 
Art, deſſen Rohmaterial im Schmuggel erworben war, ge⸗ 
handelt wurde. Als die beiden Bernſteinſpeätaliſten der 
Königsberger Kriminalpolizei auf die Fährte geſetzt wur⸗ 
den, ermittelten ſie zunächſt, daß ein Mann, der den Spis⸗ 
namen Tax trug, als Bernſteinſchieber bekannt war. Tax 
betätigt ſich ſchon ſeit vielen Jahren als Schiffskalfaktor, 
S. 5. er macht allerhand Beſorgungen für die Matroſen der 
fremden Schiſſe. 

Da ſein bürgerlicher Name niemandem geläufig war, 
hatte die Kriminalpolizei einige Stunden zu tun, bis ſie 
feine Wohnung ermittelte. Inzwiſchen erhielt Tax Wind von 
der regen Umfrage nach ihm. brachte die geſteigerte Auf⸗ 
merkfamkeit für ſeine Perſon in Verbindung mit ſeinen 
Bernſteingeſchäften, ſo daß er vermutlich ſchleunigſt das 
meiſte Beweismaterial gegen ſich ſortſchaffen konnte. Im⸗ 
merbin wurde ihm einwandfrei nachgewieſen. daß er, aus⸗ 
Berniſte mit drei ſchon lange ungültigen Marken für die 
Bernſteinſchöpferlaubnis, ſeit mindeſtens 1934 Bernſtein 

fiſchte, meiſt zur Nachtzeit. Zum Teil verarbeitete er den 
Rohbernſtein zu einfachen Schmuckſtücken, zum Teil gab er 
ihn an einen Helſer zur Bearbeitung weiter. 

Vor einem Hönigsberger Schöffengericht beſtritt Tax 
zunächit alles und bezog ſich auf ſeinen „biederen Lebens⸗ 
wandel, worüber die höchſten Herrſchaften gebört werden 
könnten“. Dann gab er zu, was ſich nicht mehr leugnen 
ließ. und bat „um etwas Milderung“. Tax wurde zu drei 
Monaten Gefängnis wegen unberechtigten Bernſteinſchöp⸗ 
ſens verurteilt, ſein Gehilſe kam wegen Begünſtigung mit 
15 Rm. Geldſtrafe davon. 

Abſturz bei einer Luftſchutzübung in Kowno 
Fluggens beim Landen anf ein Dach geſtoßen und verbrannt 

In Karmo wurde überraſchend eine Luftſchutzübung in 
Verbindung .e einem Fliegerangriff auf die Stadt durch⸗ 
geſührt. Eine Anzahl von Flugzeugen verſuchte einen 
Bombenangriff“, wobei ſtatt der Bomben Raketen abge⸗ 
worfen wurden. Es wurden zahlreiche Treffer auch im 
Stadtzentrum verzeichnet. Eins der über Kowno kreiſenden 
Flugzeuge itieß beim Landen auf das Dach eines Stalles 

. Das Fluszeußg fing Feuer und ver⸗ 
nn Stall ging in Flammen auf. Die beiden 

Auten von denen der Pilot verletzt wurde, konnten ſich 
retten. 

   

  

Bösartige Tierquülerei 
Lürzlich wurde von einer tollwütigen Katze berichtet, die 
in Allenſtein mehrere Kinder überfallen und übel zuge⸗ 
richtet batte. Sie war getötet worden, da bei ihr der Verdacht 
der Tollwutgefahr beitand. Die 11lährige Tochter Monika 
des Rangiermeiſters Hinzmann war ſehr ſchwer verletzt und 
ins Krankenhaus gebracht worden. Der Beñtzer des Katers 
batte das Tier lange Zeit hindurch in einer Kiſte völlig im 
Dunkeln eingeſperrt gehalten und dann plötzlich herausge⸗ 
lanen. Durch die lange Gejangenſchaſt im dunklen Raum 
war das Tier bösartia geworden: benahm ſich, als es 
die Freiheit erlangte wiie wild, zum“ es von den Kindern 
ihark gereizt und geneckt wurde. So kam es, daß das Tier 
ſchließlich der Monika Hinzmann auf den Kopf ſprang und 
dieie durch mehrere Kratzunden im Gefcht und auch durch 
Biſic auf dem Kopf verletzte und dann auch noch auf andere 
Sinder losging. 

Das Genick gebrochen 
Unglücklicher Sturz vom Wagen 

Der 49 Jahre alte Bauer Jobann Kolipos aus Gr. Jauer 
im Kreiſe Lötzen bolte mit anderen Bauern aus dem Forſt 
Sinuhnen Holz für die Schule. Auf dem Kückweg ſprach 
er in einem Gaſthaus vor. Bei der Weiterfabrt ſtürzte er 
in der Näbe des Ortes Faßen von dem Wagen und fiel 
io unglũüclich, daß er ſich das Genick brach und ſofort tot war. 
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Pfandbruch 
Die guten Kameruden 

Der Maurer Heinrich Goertz aus Steegen ſtand vor dem 
Amtsrichter für Strafſachen, angeklagt der Bedrohung in Tat⸗ 
einheit mit Beleidigung, der Nötigung und des Pfandbruchs. 
Goertz wohnte bei einem Beſitzer, blieb aber mit der Miete im 
Rückſtande. Als ſich die Summe auf 90,.— Gulden belief, ſollte 
G. am 5. Februar hinausgeſetzt werden. Einen Tag vorher 
räumte er ſelbſt. Der Beſitzer machte von ſeinem Pfandrecht 
Gebrauch und wollte einen Holzſchuppen, der abgebrochen 
würde, mit Beſchlag belegzen. Mit den Worten: „Geh weg, 
oder ich ſchlag dir mit der Axt vor den Kopf!“ wurde der 
62jäbrige Veſißer genötigt, den Schuppen weiter abbrechen zu 
laſſen. Der alte Mann holte ſich den Landiäger, und dieſer 
eutſchied, daß die Bretter des inzwiſchen abgebrochenen 
Schuppens nicht abtransportiert werden dürften. Als Goer: 
mit ſeinem Mobiliar abzog, äußerte er: „Dich alten Hun! 
ſchlagen wir noch tot. Den Schuppen holen wir uns auch 
noch.“ Und das letztere geſchah auch. Am Morgen des 
13. Februar waren die Bretter von ihrem Platz fort und be⸗ 
fanden ſich vor der neuen Wohnung des Maurers. Dieſer will 
nicht wiſſen, wie ſie dort hingekommen ſind. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob der Angeklagte gute Freunde habe, ant⸗ 
wortet diefer: „Das nicht, ich bin in der SA. und habe Kame⸗ 
raden.“ Es fällt auf, daß der Angeklagte an dem fraglichen 
Abend, an dem die Bretter verſchwanden, SA.⸗Dienſt hatte. 
Ni0 er nach Hauſe kam, lagen die Bretter ſchon auf dem neuen 
Platz. 

Landgerichtsrat Brandt hielt den Maurer aller drei ſtraf⸗ 
baren Handlungen für überführt und verurteilte ihn zu einer 
Geſamtſtrafe von 120,.— Gulden. Im Nichtvermögensfalle 
ſollen an deren Stelle 24 Tage Gefängnis treten. In der 
Urteilsbegründung führte der Einzelrichter aus, daß 
Staate Ordnung herrſchen müſſe. 

Das gepfändete Klavier 

Wegen Pfandbruchs angeklagt war weiter eine Frau, die 
ſchon elfmal vorbeſtraft iſt. Durch Strafbefehl iſt ſie zu 120.— 
Gulden verurteilt. Sie hatte ein gepfändetes Klavier entzogen, 
indem ſte es in Reparatur gab. Dem Steuerbeamten hatte ſie 
erklärt, das Klavier wäre nach Polen verkauft. Es blieb bei 
der Siraſe von 120,.— Gulden. 

Folgen eines Hundebiſſes 

Einer 61 Jahre alten Frau wurde ein Schwein im Stall 
gepfändet, da es als das Eigentum ihres Sohnes angeſehen 
wurde, der für einen Hundebiß 85.— Gulden Schm 3feld 
zahlen ſollte. Das gegen dieſe Pfändung eingelegte Rechts⸗ 
mittel hatte Erfolg und das Amtsgericht hob die Pfändung 
auf. Noch bevor dieſes erzielte Urteil Rechtstraft erlangt hatte, 
das heißt, noch ehe der Beamte den Kuckuck entfernt hatte, 
wurde das Schwein geſchlachtet. Die Frau erhielt einen Straf⸗ 
befehl über 60,.— Gulden wegen Pfandbruchs. Den dagegen 
eingelegten Einſpruch nahm die bisber unbeſtrafte alte Frau 
vor dem Amtsgericht für St.aſſachen wieder zurück. Sie wird 
erſuchen, auf dem Gnadenwege eine Niederſchlagung der 

Strafe zu erzielen. 

    

Vor dem Umzug die Wohnung demoliert 

Ein Ehepaar war mit der Miete im Kückſtande geblieben. 
Der Vermieter erwirkte vor dem Auitsrichter die Räumung. 
Einen Tag darauf ſollte gezogen werden. Als das Mobiliar 
ſchon auf'einem Tafelwagen ſtand, ſah ſich der Wirt die ver⸗ 
laſſene Wohnung an. Dieſe war nach der Räumung übel zu⸗ 
gerichtet worden. Die Wünde waren zum Teil zerhackt und 
mit Heringslake abgewaſchen. Die Decke war mit Tinte be⸗ 
ſpritzt. Der Wirt machte ſein Pfandrecht geltend und ſtellte 
den Wagen mit dem Mobiliar ſicher. Eines Tages waren 
Wagen und Ladung verſchwunden. ů — 

Nun iſt der Ehemann 23mal und ſeine Frau 25mal vor⸗ 
beſtraft. Beide erhielten wegen Pfandbruchs einen Straf⸗ 
befehl über je drei Monate Gefängnis. Hiergegen legten ſie 
Einſpruch ein, jedoch ohne Erfolg. Es blieb bei den drei 
Monaten Gefängnis. 

Mißtglückte Fuchsjagd 

In der Anklagebank des Amtsgerichts für r.ieiben 
ſtanden fünf Arbeiter aus dem Großen Werder. Die Anklage 
warf ihnen unerlaubtes Jagen in zwei Fällen vor. Mitte 
November fanden die erſten vier bei Güttland einen lebenden 
Fuchs. Er wurde totgeſchlagen, ihm das Fell abgezogen und 

verkauft. Die vier Täter gingen ſtrafftrei aus, da die Tat vor 
dem Erlaß der Amneſtie begangen war und eine höbere Strafe 
als vier Monate Gefängnis oder 600,— Gulden nicht in Frage 
kam. 

Im zweiten Falle wurden zwei der zuerſt Angeklagten 
belaſtet, doch konnte einem Beihilſe nicht nachgewieſen wer⸗ 
den. Sie waren Notſtandsarbeiter in Krieſtohl. An einem 
Graben fanden ſie ein Loch, das der erſte für den Eingang 
eines Fuchsbaues bielt. Er verſtopfte dieſes Loch mit dürrem 
Gras und ſteckte es an, um den Fuchs auszuräuchern. Doch 
nichts rührie ſich, denn es war gar kein Fuchsbau. Trotzdem 
ſah das Gericht in dieſer Handlung ein verbotenes Jagen. 
Dieſer Angeklagte wurde durch Landgerichtsrat Brandt zu 
60.— Gulden Geldſtrafe verurieilt. 

Akuderung der Schlachthofbeſtimmungen 
Die Stadtbürgerſchaft ſoll barüber befinden 

Der Seuat hat bei der Stadtbürgerſchaft eine Aenderung 
der Schlachthofbeſtimmungen beantragt. Den Bewohnern der 
Holminſel ſoll geſtattet werden, Hausſchlachtungen auf 
ihren Geböften vorzunehmen. Die Holmbewohner batten 
lich mit einer entſprechenden Eingabe an den Senat gewandt, 
wobei ſie darauf hinwieſen, daß Eisgang und Hochwaſſer den 
Transvort der Schlachtſchweine vom Holm zum Schlachthofe 
erichweren. Der Senat iſt bereit, dieſem Wunſche Rechnung 
zu kragen, und Heantragt bei der Stadkbürgerichaft. die Be⸗ 
ſtimmungen über den Schlachthofzwang entſprechend zu än⸗ 
dern. Weiter ſoll S 5 der Schlachtzwangsbeſtimmungen wie 
folgt geändert werden: „Alles nicht im öffentlichen Schlacht⸗ 
zwang in Danzig bansgeſchlachtete und in den Gemeinde⸗ 
bezirk eingeführte friſche Fleiſch darf im Gemeindebezirk 
Danzig nitßht eher feilgehakten werden, bis es einer Unter⸗ 
ſuchung durch Sachverſtändige des Schlachthofes gegen eine 
zur Gemeindekaſſe fließende Gebühr unterszogen iſt. Dieſe 
Beßtimmung ich nach Anſicht des Senats notwendig. um die 
Rechtsunterlage für die Nachunterſuchung. die in Danzig und 
Oliva un er 5 Schin eibolgmang iß un —— ü t übes Ce⸗ 
ordnung über ben achthofzwang nach An be⸗ 

nats veraltet und ſoll desbalb aufgeboben werden. 
  

Verlängerte Umöngstermine. Der Polizeiprändent gibt 
bekannt- Infoetae bes Fortzugs rieler Beamten in das 
Deutſche Reich können die geſecztichen Räunmimgsfriſten aus 
Mangel en Möbelwagen uſw. nicht eingehalten werden. Auf 
Grund des Gejetzes vom 30. Inni 1834, Geſetztammlung⸗ 
Seite 92, über die Termine bei Wohnungsmietverträgen 
Herden unter Aufrechterbaltuna der ſonßticen Vorſchriſten 

im 

die Räumungsfriſten bis zum nächſten Quartalserſten im 
Bereiche der Stadtgemeinden Danzig und Zoppot wie folgt 
verlängert: Für Wohnungen von 3 Uund mehr Zimmern bis 
zum 6. XAlpril 1936, 16 Uhr.“ 

Ein vernünſtiger Werkmeiſter 
Wie ein Innge um ſeine Arbeit gebracht werden ſollte 
Zu welchen Mitteln gegriffen wird, um die täglich größer 

werdende Zahl derjenigen, welche die Naſe von den „Seg⸗ 
nungen“ nationalſozialiſtiſcher Organiſationen voll haben, 
herabzumindern, beweiſt vnon neuem folgender Vorfall: 

Von einer Dienſtſtelle des Hafenausſchuſſes wurden kürz⸗ 
lich zwei Jungens als ſogenaunte Keſſelklopfer beuötigt. Auf 
Anforderung überwies die zuſtändige amtliche Arbeitsver⸗ 
miftlungsſtelle dem Betrieb die verlangten zwei Jungar⸗ 
beiter. Beide wurden auch eingeſtellt und nahmen die ſeit 
langem entbehrte Arbeit auf. Kurz darauf wurde der Werk⸗ 
meiſter, dem die beiden Jungen unterſtehen, von der be⸗ 
unü ibmm Arbeitsvermittlungsſtelle telephoniſch angenuſen 
und ihm 

die Frage vorgelegt, ob er feſtgeſtellt habe, daß die 
Jungarbeiter auch Mitglied in der Hitleringend ſeien. 

Dieſem ſonderbaren Anſinnen kam der Werkmeiſter zunächſt 
nach und ſtellte feſt, daß der eine von den Jungens noch Mit⸗ 
glied bei der „J. war, der andere dagegen dieſer Jugend⸗ 
gemeinſchaft aus den verſchiedenſten Gründen längſt den 
Rücken gekehrt hatte. 

Dieſes Ergebnis der Rachfrage wurde dem Beamten der 
Vermittlungsſtelle bei ſeinen nächſten Anruf übermittelt. 
Hierauf legte der Mann von der Stempelſtelle dem Werk⸗ 
meiſter nahe, 

den aus der HJ. ausgetretenen Jungen zu entlaſſen 
und dafür einen neu überwieſenen Fungen, der die 

Mitgliedſchaft der GJ. beſitze, einzuſtellen. 

Dieſes Anſinnen wurde erfreulicherweiſe von dem Werk⸗ 
meiſter mit der Begründung abgelehnt, daß es veim Hafen⸗ 
ausſchuß nicht auf die Zugehörigkeit zu einer NSDAP.⸗Or⸗ 
ganiſation ankomme, ſondern allein darauf, ob die be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter ihren Dienſt verſehen oder nicht. Und 
mit den Arbeitsleiſtungen des aus der HJ. ausgetretenen 
Jungen wäre der Betrieb durchaus zufrieden, ſeine Ent⸗ 
laſfung käme demnach nicht in Frage. 

Wir ſind überzeugt davon, daß die Haltung des Werk⸗ 
meiſters den Beifall aller aufrechten Danziger findet. 

Das Armband der Freundin 
Pech eines Einbrechers 

Vor dem Schöffengericht ſtand der 28 Jahre alte Maler 
Herbert Fechter aus Dansig. Schwerer Einbruchsdiebſtahl 
wurde ihm zur Laſt gelegt. Der Beſtohlene war Dr. Schulz 
vom Hanfaplatz. Den Dieben ſind am 20. Soptember v. F. 
recht erhebliche Werte in die Hände gefallen: etwa für 
3000 Gulden Gold⸗ und Silberſachen ſowie Brillanten und 
etwa 1000 Gulden bares Geld. Vor der Polizei hat der An⸗ 
geklagte zugegeben, in Gemeinſchaft m. einem früheren 
Arbeitskollegen, Tokarikti aus Goͤingen, den Einbruch verübt 
zu haben. Man habe die Gelegenheit ausgenutzt, als Dr. 
Schulz am 29. September an dem Katholikentag in der Meſſe⸗ 
halle teilnahm. Toparſki ſoll nach oben gegangen ſein und 
die Wertſachen heruntergeholt haben. Er (Fechter) habe 
einen Teil davon bekommen. Die Anklagebehörde folgerte 
nun, daß Zechter die treibende Kraft. bei dieſem Einbruch 
neweſen ſei, denn ſeine Frau iſt ſieben Jahre bei Dr. Schulz 
in Stellung geweſen. Fechter kannte auch die Oertlichkeit 
von ſeinen früheren Beſuchen bei Dr. Schulz. Dieſe An⸗ 
gaben hat Fechter der Polizei gemacht. Beim Unterſuchungs⸗ 
richter hat er ſte widerrufen, unter der Angabe, bei der 
Polizei geſchlagen worden zu ſein. — 

Zunächſt iſt in dieſem Prozeß feſtzuſtellen, daß Fechter 
einen Brillanten, der aus dem Einbruch bei Dr. Schulz 
ſtammt, für 80 Gulden an einen Altwarenhändler verkauft 
hat. Weiter hat Fechter ein Paar Trauringe, das den ver⸗ 
ſtorbenen Eltern der Frau Schulz gehörten, ebenfalls an 
einen Altwarenhändler verkauft. Erlös: 5? Gulden. Und 
als drittes hat der Angeklagte ein goldenes Keitenarmband, 
das die Tochter des Dr. Schulz zum Abitur geſchenkt be⸗ 
kommen hatte, ſeiner Freundin zu Weihnachten geſchenkt, 
obwohl er verheiratet iſt. Mit dieſer Freundin hat Fechter 
ſich ſpäter fberworfen, ihr aber geſtattet, das goldene Arm⸗ 
band zu behalten. Die verlaſſene Freundin hatte nichts 
Eiligeres zu tun, als das Armband zu verkaufen. Es wurde 
in dem Schaufenſter eines Uhrenwarengeſchäftes ausgeſtellt, 
und Frau Schulz ſtellte viereinhalb Monate nach dem Ein⸗ 
brüch feſt, daß es ihr Armband ſei das dort im Schaufenſter 
ausgeſtellt war. Fechter gab als Erklärung dafür, wie dieſe 
Gegenſtände in ſeinen Beſitz gekommen ſind, an, daß er 
ſie von einem Manne, den er zwar von Anſehen kenne, 
beben Namen er aber nicht wiſſe, kür drei Gulden gekauft 
jabe. 
Soweit lag eine ſtrafbare Handlung unter allen Um⸗ 

ſtänden vor. Allerdings, wenn man den Angaben des An⸗ 
geklagten glauben wollte, kam nicht Alleindiebſtahl oder 
Mittäterſchaft, ſondern nur Beihilfe in Frage. 

Die Berhandlung endete damit, daß das Gericht ſich auf 
den Standvunkt ſtellte, Fechter habe den Einbruch ausge⸗ 
führt. Er wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Weiter wurden ihm auf fünf Jahre die bütrgerlichen Ebren⸗ 
mettel Werkannt. Außerdem wurde er unter Polizeiaufſicht 
geſtellt. öů 

Polizeibericht vom 29. und 30. Märgz 1936. Feſtgenommen: 
16 Perſonen, darunter 1 wegen Mord, 2 wegen Diebſtabls, 
2 wegen Schmuggels, 1 wegen Entziehung, 10 wegen Trun⸗ 
keit. — Gefunden in Danzig: Swei Schlüſſel an einer 
Schnur, ein Ruberboot, Anſtrich ſchwars, etwa 5 Meter lang, 
SD Zentimeter breit mit ſtumpfem Bug, ein Herrenfabrrad 
seione Erkennungszeichen. — Berloren: Ein Päckchen, ent⸗ 
haltend ein Paar beigefarbene Kinderböschen. 

Aertilicher Machidienkt 

872 7228 0 Uibr. holgende Kertie gur bente nacht, in ber geit 
Pol lerfüdnng: Dr. S. Meuseæ. 

Sa M. el Lt Dr⸗ Schukemann⸗ Sandarnbe 28, 
‚ 

Die Hochzeit des Herrn Pickwic 
Hundert Jahre einer köſtlichen Figur 

In dieſen Taͤgen wird ganz England den hundertſten 
Geburtstag des Herrn Pickwick feiern, der im Laufe ſeines 
langen Lebens ſeinen avndsleuten etwas Aehnliches ge⸗ 
worden iſt, wie den Spaniern Don Qnuixote; nebenbei ge⸗ 
lagt, zogen ſie beide, der edle Ritter und Miſter Pickwick, 
von einem wunderbaren Diener begleitet, durch die Welt; 
in dieſem Fall hieß der Diener Sam Weller. 

Es iſt ganz auffällig, wie wenig eigentlich dic Literatur⸗ 
Leſchichte über Mr. Pickwicks Vater, Charles Dickens, zu be⸗ 
richten weiß. War es der Umſtand, daß die Engländer der 
Frühzeit der Köniain Viktoria die Schönen Künſte zwar 
ſchützten, aber nicht die Künſtler? Jedenfalls iſt es ſo, daß 
die Engländer von heute viel mehr über D. H. Lawreuce 
wiſſeu, vom Oberſten Lawrence ganz zu ſchweigen, als über 
Charles Dickeus. Vielleicht aber lag auch eine inſtinktive 
Abneigung der viktorianiſchen Moraliſten vor, die ahnten, 
daß es mit der „bürgerlichen“ Moral des Künſtlers Dickens 
nicht zum beſten beſtellt war; ſie hatten recht: viel ſpäter ge⸗ 
ſteht Dickens die Komplikationen in ſeinem Ehe⸗ und Fa⸗ 
milienleben ein, bekennt, daß er nie ſeine Fran geliebt habe, 
ſondern ſeine Schwägerin, neben der er veſtattet zu werden 
wünſcht. 

Jedenfalls war aber der Dichter des Mr. Pickwick zur 
Zeit von beſſen Geburt ein ſimpler Stenograph, gerade 
avanciert, zum Journaliſten, neugebackener Autor der 
Skizzen“ von Boz. In dieſem Zeitpunkt erſuchte ihn ein 
Verleger, einen Text zu liefern der die Zeichnungen des 
großen Karikakuriſten Seymonr begleiten könnte. 

Dies war alſo der Beginn des großen Romans, der welt⸗ 
berühmt werben ſollte. „Mr, Pickwick“ erſchten in, Vort⸗ 
ſetzungen; nach der ſiebenten beging aber Seymour Selbſt⸗ 
mord, und der Verleger mußte ihm einen Nachfolger finden, 
da es ſich nachgerade erwieſen hatte, daß der Text noch mehr 
Anklang fand als die Zeichnungen. Seymours Nachfolger 
P Talbot K. Browne, der Nachwelt aber bekannter als 

His. 
Phiz Zeichnungen ſind unſterblich geworden. Wir können 

uns keine einzige der Dickensſchen Figuren anders vor⸗ 
ſtellen, als ſie ühiz, geformt hat, und die Regiſſeure des 
„David Cvopperfield“ haben uns die Figuren dieſes Roᷣmans 
nicht anders im Film dargeſtellt, als Wir ie in den alten 
Dickens⸗Ausgaben, von Phinz gezeichnet, ſehen. 

** 

Das Buch hatte einen unglaublichen Erfols in England 
erlebt, als Dickens plötzlich des Diebſtahls beſchuldigt wurde: 
Zie Witwe Seymours, des toten Zeichners, erklärte, nicht 
Seymt ſei Dickens zugeteilt worden, ſondern umgekehrt, 
man hätte kein Recht gchabt, das Werk des Toten fortzu⸗ 
ſetzen und dergleichen. Aber ſie verler den Prozeß, den ſie 
anſtrengte. Trotzdem fühlte ſich Dickens von dieſer Verleum⸗ 
dung tief getroffen und litt jahrenlang oarunter. 

Denn Mr. Pickwick war einer ſeiner Lieblinge und blieb 
es auch. Es war ODickens dasſelbe zugeſtoßen, was Cervan⸗ 
tes widerfahren war: im Beginn manchen ſie ſich über ſich 
ſelbſt und ihren Helden luſtig; aber dann verlieben ſie ſich 
in ihn, der dichteriſche Gehalt des Werkes verſtärkt ſich, eben⸗ 
ſo der philoſophiſche. Durch den „Mr. Pickwick“ ſchuf ſich 
Dickens erſt ſeine Romanwelt., in der er dann ſein ganzes 
Leben lang blieb. Eine Welt, die nicht mehr von heute iſt, 
in der das Gute roſig geſchildert iſt, das Schlechte ſchwarz, 
eine Welt, in der es noch Tugend, Reinheit. Güte, Mitleid 
nab. Strenge, zu ſtrenge Kritiker warfen ihm daher vor, 
ein elender Menſchenkenner zu ſein, der die Tugend immer 
den gerechten Lohn und das Laſter die gerechte Strafe emp⸗ 
fangen läßt. 

Aber jo einfjach liegen die Dinge nicht. Die Dickensſchen 
Helden, angefangen mit dem Mr. Pickwick, der zwar köſt⸗ 
licher ‚aber literariſch noch „unentwickelter“ Dickens iſt, ſind⸗ 
durchaus feſte Charaktere, die in ſehr energiſchen Kämpfen 
mit ihren Widerſachern liegen. Und es iſt alſo nicht die 
Lomantiſche Tugend, ſondern die Feſtiakeit des Charakters, 
die bei Dickens zum Schluß ihr Recht erkämpft. 

* 

Von all diefen literaturkritiſchen⸗ und hiſtoriſchen Erwä⸗ 
gungen abgeſehen, bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß Mr. 
Pickwick 100 Jahre alt geworden iſt, ohne etwas von feiner 
Popularität einzubüßen. Gewiß, man ſieht ihm an, daß er 
ein etwas älterer Herr iſt — aber 100 Jahre ſind denn auch 
eine nette Zahl. 
Zum Entzücken aller ſeiner Leſer verfolgt Herr 

Pickwick mit ſeinem treuen Diener ſeinen Kreuzzug für das 
Gute, und es hat, trotz allen ſoziologiſchen Wiſfens ſeiner 
heutigen Leſer, doch nicht den Anfſchein, als wollten dieſe an 
ihn den ſtrengen Maßſtab des Erlernten anlegen. Daß Herr 
Pickwick aber allen Geiſtesrichtungen ſeit hundert Jahren 
erfolareich widerſtehen konnte, das beweiſt eben eines: daß 
er nicht nur ein großer Held iſt, ſondern auch ein ſehr 
liebenswürdiger und liebenswerter, und daß er eine ganze 
Menge tiefſtmenſchlicher Eigenſchaſten in ſich vereinen muß. 
wenn er die Liebe ſo vieler erwerben konnte. MTP. 

  

  

   

  

  

   

   

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 30. März 1936 

   

29. 3. 30. 3. 29. 3. 30. 3. 
Thorn 41.98 ＋1,89 Montauerſpitze 1,66 1,57 
Forboan 7 6 4%0 Pietet N,b.ff 100 
Culm 1„ 4 1.88 4 182 Dirſchau ... 1.88 1.78 
Graudenz. ..42%08 4200 Einlage.....2.2 228 

     
    Kurzebrack .4 226 2.21 Schiewenhorſt 2,30 2.32 

27. 3. 28. 3. 27. 3. 28. 3. 

Kralau ...„ —2,68 —2,72 Nowy Sacz .1,34 1.38 
Zawichoſt . . 41 68 1.64 Przemyſl ... —1.85 —1,83 
Warſchau „＋1.36 ＋1.34 Wyczlow ＋, 4* 
Plock....41.70 1164 P Pultuſt „ „ P, &,; 

erantworillch für die Ktedaktion; KFrang Adomga t; fiür Inferate: 
„ ig. i 8 Weee 

  

     

  

Huncft 
fir das 

  Molenda-Stoffe 
Füükrentin aer Mode 

herverragend in OQualität und Auswahl 

1236 Melenda ! Uuabenmamt, Bebralb. bem StustsErar 

       
  

günstig in der Preisgestaltung 

  

   



Möblier-es Bimmer   

  

  

  

       

E 15. O; au vermielen. X 0 un b‚‚0 Ab 28. März 1936 Dsfndet sich —3 3 ‚ 
mein Büro Gr. —.— 1. Hi. K i Ohie Ervebitio — 

Möbliertes irtmer Schäferbund, * 
Dr 2 W. Dr Urm „ —M— — 285. 

Kechtsanmalt Altkt, Graben 55, 1.neu, f Paar neu 
Telepbon 266 15. akeniti- Sriſs, 

darane neue 
— dDecke. b SEI 

Seun. S.geg-Sob. 35 Agetiise, Genle 
zu billigsten Preisen auch gegen Nr. 2 HI15 Hals.    

mit Zubebör, zu⸗ 
I. 5. Wer ſpät, Lgeſ, 

    

Teilzahlung liefert das altbe- Anagebote mit Preis wähtie MSbelhaus Dnhip -i e.-. QAIILLAIE 

    

  

uur II. Damm 7 Gegr.1900 

Große Answahl in Kücheneln- 
Tlehtungen, Schlatzimmern, 

Tischen, Stühlen 

    Kinderſportwag. 
zu kauf lnacht. 

Winierlelbwes N. 20. 0 Telephon 118 22. 

  

     
     AI., Kreifelvnmaet 
zu kanufen gefucht 
Angebotc, unter 1212 
EEAe EEEitien. 

Dumpe 

  

Al zu. Sausmädchen 
Offene stellen aurd in Kegnentssert 

  

  

  

Zwecks Anlcaung PPausbalt. Ang, Unt. 
eincg Garlens wolcb Et an die Erped- anſes veineilern 

Görlac, E. Sucht für meint mit Preis unk. 121 

Breitgae Jör. 25. Süier, 16, Habre an die Ervebinon. 
Sauntge lz Ainperis D 32 

unter 1247 Mniem kefne 2 Sitzer, 2. Lauf. gel 
— nat! Leßt 

Diafertaßt frs. J. an zie Ervebihon. Suß, unker, 1351 
  

  

  

  

Stets billig bei an dir Erpedition. 

Sehelie? MIeeer, kür Plätkerri gelucß, m Aikst. Gr.ben 1½in Jauten oeimbl. 
Siele 2 fe,eg Sickherg [Emn Knacbyie m. Sx. an 
Sucht Zum 1. Ayril;. i. 4 In pernictkl. megahe 1. 2 

ein Hanamädchen On E 21 —anismü . 2 X 
mit ctwas Kachen 2 Trepren rechts. Bertktom. Selzpeti⸗ 5 8 
und langiäbr. Zrug⸗ vLVerschiedenes niffſen. muß auch Stiude und Küce niatratbe- „Blumts⸗ 

i eee 
* Naiskrani r. L. Lartertc. erbalten, rertauk inte Veichnung-- 

5 Laßs Sedan Hundcaalfe B. 3 Tr. Keutner »Is. Ainbe-gI. Saldhort Mi. GISGrEREESEAA. 

Sauberrs. Aässesees. SAe Sal. Möbel Sonderangebot! 

Nuusmidchen Ponnenbof, Ir 18 e- 

  

  

  

    m. Lochkenniniff. aeſ. 
Vode 

  

und cbrliches 
  

  

  

Hausmäbcheg 
iE Luir Sei. — 
Meldungen — Alik. Grab. 22. 2 37 7 —.— Büromöbel é Graber Nr. 72. Lund. 

DIsrl. RardertimmerAgg,;, , Süsr 
i. Adi. SStristiich loleichsring Schrribmaichmten⸗ Stellengesuche) Lüats Se. 

Werer. 838 Maleuwe. 

  

ütänber. 

  

  

  

* Serfaufcn. hnng pgt. Seitamnen 22 Uhr eaans i. A. Viidesele . 
lend welcdern A1— Cintantirnün —.— —.— 

I Seeee e, . 
  

AAmbai, Maer 2 Kellen. Euter * 
1210 an bie Exveb.an Dir ErDrNiios- 

  

  

Bezuos 
Auto-Eleltrik 

A. Haase 
Karthänser Str. II. Tel. 266 72 
Anto-, Licitt- und Zündhilfe 

Prodaktivgenessenscheft 
der Danziger Baäckerei- und Kon- 
dltorelarbeiter e. G. m. b. H. 

empfiehlt ihre anerkannt guten 
Brotsorten und Gebäck. Er- 
haltlich im Hauntzeschätit Ohra. 
Horst-Wessel-Strake Ne. 70. 
Tel. 251 79. und bei den meisten 
Wiederverkäuiern. Man ver- 
lange es überall. Auf Wunsch 
uUefern wir jrei Haus. Telephon 
Anrai oder Postkarte genügt. 

Mau ißt überall Brot der 

Schellmünler 
Brot- u. Féeinbhäckerei 

Inh. Bruno Gensinx 

Bitderkandlung 
Lange Brũücke 13 
Bilder. Spiegel. Gardinen- 
Stanxe. sSowie Einrahmungen. 

  
  
      
  

      

  

  

  

  

Das zentrale Versammlunge u. 
Verrnüzunzslokal der Danziger 
werktätigen Bevölkerung ist 
das herrlich zelegene 

Café Bischofshöhe 

Cafés u. Imbig-Diele 
LEkX-Werrberr 

  

  

Brefrrs ür. 
Groffnet 8—1 Uhr nachts 

Chomet 
Pogzxenpinhl 66 
Kolomiawaren — Seißenartihel 

  

quellen-Nachweis 
Hachlolgende Firmen emmiehlen sich unserm lesern       
  
  

  

  

Mar Oberüber. (ieschäitsjührer 

    Müller, Gertrud 
Kolonialwaren — Lebensmittel 

Schimkowski, OttO 
Bastion Kaninchen 

         

        

       

         
      
      

    

  

  

  

     

Hau- und Kunstschlosserei, Brot der Produktivgenossen- 
Mascklnenbau, schaft 

sowie Reparaturen aller Art Pöpergasse 1 

Fortuna-Drogerie Norbert Seeliger 
Inh. Leonhard Goldschmid Ebcmepeg 

II. Damm 7—8. Tel. 245 80 führt alle Glaserarbeiten 
Farbenhandlung billigst aus. 

FHleisch- und Wurstwaren Ramske 

Kuschel Hohe Seigen 5      

  

Zizarren. Zigaretten. 
Rauchtabak 

  

Markthallenstand 44. Samtg. 4. 

  

  
  

    

Elesante Damenhüte, reichbal- 
tige Auswahl. billigste Preise 

„½)Wiener Ghic““ 
Haustor 3 

Foto-Schechtmann 
Gr. Gerberg. 11/12. Tel. 243 69. 

Dein Friseur ist: 

Atfred WyS:ZzynsKi 
Damen- u. Herren-Frisier-Salon 
Danziz, Faulgraben 19 
Die stetis gute 
Fuva-Dauerwelle billigst! 

     
  

  

Aufnahmen leder Art 
Entwickeln — Kopieren — Ver- 
gröhern. 

Sind's die Schuhe 

Geh' zu Marcus 

Handel, Arno 
Neuteich. Elbinger Straße 129. 
Telenhon 67   

   
Installa- 

Er 
  

Hakergasse 10 

Davobert David Hachl. 
Inh. Oskar David 
I. Damm 7. Telefon 210 34 
Möbel aller Art 

Areynski, Fronz 
Hinter Adlers Brauhaus 3. 
Teleion 227 14 
Kolonialwaren 
Lieferuns frei Haus 

  

   
   

            
  

Kurhaus rof-Piehnendorl 
Inh. H. Nemer 
Fernsprecher Weßlinken 2 
Sommer- und Winterbetrieb 

Fels, S. 
Kohlenmarkt 14—16 
Gardinen. Teppiche., Tapeten, 
Möbelstoife   

  

W * 

  

  

Imzeigen in der ,Volksstil 
denn sie werden tãglich von einem grohßen Interessentenkreis gelesen und beachtet 
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